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-4? 68. Mittwoch, den 3 . Mai 1911. 5. Jahrgang.

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Mai«.

Bekanntmachung
fomi* * Mm Besuche der Zeichenschule verpflichteten jungen Leute,
avkin-.,.« ^ Eltern , Arbeitgeber und Lehrmeister werden daraus
tj„L Qm  gemacht, daß zum Besuche der Zeichenschule verpflichtet
da<i , 7 Lewerblichen 2lrbciter (Gesellen, Gehüsten, Lehrlinge) die
ffphc.x' e" chahr noch nicht vollendet haben und in den nach-

b "Meslihrten Gewerben am hiesigen Platze beschästigt sind:
Bildhauer (Holz, Stein , Gyps), Buchbinder, Buchdrucker,
orechsler, Glaser, Graveure , Gürtler , Gelbgießer, Klemp-
" r̂ und Installateure , Korbmacher, Küfer, Lackierer,
^Aographen , Maler , Mechaniker, Mühlenbauer , Maurer,
Bflosterer, _Sattler , Schlosser, Schmiede, Schneider,
Schornsteinfeger, Schreiner, Schuhmacher, Tapezierer,
-buncher, 'Anstreicher, Stuckateure, Wagner , Zimmerer,
Steinmetzen.

vom"i Ctftr llri,tc,(Ticf)t findet Sonntags statt , und zwar in der Zeit
miNnn'- bis 1. Oktober vormittags von 7 bis 9 Uhr und nach-

gs von 12 big l >̂ uh, , und j,i hxr Zeit vom 1. Oktober bis 1.
pnl nachmittags von 1Z bis 3 Uhr.

Hochheima . M., den 29. April 1911.
^ _ _ Der Magistrat : Walch.

Bekanntmachung.
sgll mit dein Fang der Heu- und Sauerwurm-

ruiin ki,steift  Klebesächer begonnen werden. Je nach der Wilte-
i» j cr  Fang in den Vormittagsstunden von 6 Uhr ab oder

^ -^ ,mittagsst„nden von 5 Uhr ab statt.
Gana k ^ drgütung beträgt pr . Stunde 20 Psg.: die Zeit für den

u 'S . »U Und von den ygeinbernen wird als Arbeitszeit gerechnet.
beteiligen

<k?UfcUnk Uün  den Weinbergen wird als Arbeitszeit gerechnet,
wnllon̂ odkn und Mädchen, die sich an dem Mottenfang beteilig

>, werden ausgefordert, sich sofort im Rathause zu melden.
, Hochhriina . M., den 29. April 1911

Der Magistrat : Walch.

Polizmverordnung
behufs Bekämpfung der Schnake ».

Trund der §§ 6, 11, 12 und 13 der Verordnung vom 20.
ii'iU i? n eE ^07 (G. S . S . 1529), in Verbindung mit den 88 137
S iqk\9 be.**** 5*****  Landcsvermaltungsgesetzes vom 30. Juli 1883 (G. S.
lcbt„o - ^ d mit Zustimmung des Bezirksausschusses und im An-
Umsp Polizeiverordnung vom 1. Februar d. Is . für den
nüng crlaßen̂̂ '"U"g°bezirks Wiesbaden folgende Polizeiverord-
bn« ? F d̂er Grundftückseigentüiner oder dessen Stellvertreter
„i" den Monaten April bis September einschließlich mindestens
d-- , die auf feinen Grundstücken besindlichen stehen-

^- rcicn  Wassertümpel (falls er es nicht vorzieht, sie gänzlich
leitlgen) mit Petroleum oder Saprol zu überziehen.

SWm'-jTi' Balls die Gemeinden Ihrerseits die im 8 1 erwähnten
od°? ? ^ "2sarbeiten übenichme», find die Grundftückseigentüiner

Stellvertreter ihrer im § 1 festgesetztenVerpflichtung
liim„ en' v 3n  diesem Falle sind jedoch sowohl die Grundstückseigen-
imh ^eren  Stellvertreter , als auch die Nutznießer, Pächter

Acieter gehalten, den mit der Uebcrwachung und dem Vollzug
den ^ 'L.efchrlebeneii Maßnahmen betrauten Personen (also neben
»u-ins r lbenm ten auch den Beamten und Angestellten der Ge-
(ji ril(v 1!' :. loser» sie sich gehörig ausweisen), das Betreten der betr.
Statten 3UrN̂ullung ihrer Aufgaben bei Tage jederzeit zu

Bornahme irgend welcher Vertilgungsarbeiten find die
onyaber der Grundstücke in Kenntnis zu fetzen,
in, i, 0' Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis zu 60 M,

Unvermögensfalle mit entsprechender Haft bestraft,

digun in K̂ ^ ft Pvlizeivcrordnung tritt sofort mit ihrer Berkün-
^iesbaden , den 9. März 1911.

Der Regierungspräsident , gez.: von Meister.

Im Anschluß an vorstehende Polizeioerordnung wird folgendes
bekannt gemacht: v ,

Stehende Gewässer, insbesondere Wasjerlöcher und Tümpel
sind in der Zeit von April bis Ende September , soweit dies an¬
gängig ist, zuzuschütten, andernfalls sind sie möglichst mit Larven-
sressenden Tieren zu besetze,,. Als solche kommen in erster Linie
in Betracht der Stichling, dann auch Karpsen, Wassersalamander,
Wasierkäser. Auch die Besiedelung mit Pflanzen wie Wasserlinsen,
von denen die ganze Oberfläche des Wasser überzogen wird, ist zu

empfehlenm smerf( os  herumstehenden Gefäße, in denen sich
Wasser ansamnreln kann, sind in der Zeit von April bis Ende Sep-
ternber zu entfernen. Mun cirfjtc besonders ouf b̂lcdjbudifen, zer-
brochene Flaschen, Blumentopfuntersätze und dergl. Alle in,
Freien stehenden Wasserbehälter sind in obiger Zeit zu bedecken.
Können Wassertonnen PP. »ich, bedeckt werde», so ist das Wasser
alle acht Tage auszuschüpfen oder auszugiehen (falls md)t vorge-
mqen wird, sie an einem bestimmten Tage der Woche von morgens
8 bis abends 8 lihr ganz von Wasser leer zu halten «der das
Wasser mit einer Petroleum - bezw. ^ aprol -Schicht zu bedecken).
Die Ueberziehung fischsreier Tümpel mit Petroleum oder ^ aprol
nach Maßgabe der Polizeiverordnung geschieht am einfachste» !»
der Welle, daß ein mit dem Mittel getränkter Lappen in die Mitte
der Wasserfläche gelegt wird, die sich dann völlig mit dem Oel
überzieht. Auch das Bespritzen mit einem großen Pinsel ist emp¬
fehlenswert.

Hochheim a. M., den 27. April 191T
3 =5ir . 2046. Die Polizeiverwaltung : W alch.

Nichtamtlicher Teil.
Nachrichten aus hochhelmu.Umgebung.

Hochheim, 3. Mai . Der Fußballklub „Alemannia " feiert am
Sonntag , den 7. Mai , fein diesjähriges Stiftungsfest >m Saalbau
zur Krone". Der Jiadfahrer -Wepey, „Edelweiß" und der. Atlethen-

verein „Germania " habe» hierzu ihre Mitwirkung zuge agt, sodaß
das lehr schöne Programm auch durch Rad- und Krastfport-Bor-
sührungen bereichert wird. Besonders wird dem erstntaligen Auf¬
treten des Letzteren mit Interesse entgegengesehen.

— Gestern wurde auf Veraiilassung des Oberpräsidenten der
Provinz Hessen-Nassau ein Plakat mit Abbildungen und Erklä¬
rungen über die Bekämpfung des Heu- und Sauerwurmes bei den
Weinbergsarbeitern und Winzern ausgeteilt . Auch in den Schulen
und Gasthäusern kamen dieselben zun, Aushang . In den Schulen
soll im Anschluß au dieses Plakat die Bekämpfung des Heu- und
Sauerwurms zun, Gegenstand unterrichtender Behandlung gemacht
werden.

_ Die regelmäßigen Mai<mdad)ten in der kalhol. Kirche yo-
bei, am Montag , den 1. Mai , begonnen. Der Beginn ist an den
Wochentagen abends 8 llhr . Der Marien -Beren, verherrlicht die
Andachten durch schöne Gesänge. r v

_ Zur Fahnenweihe am 25. Juni beschloß der kath. Arbeiter¬
verein in der Generalversammlung am Sonntag , die hiesigen zwei
Musikkapellen für den Festzug und das Konzert auf dem izestplatz
zu engagieren . Vorgesehen ist noch die Errichtung eines großen
Zettels zur Sicherheit bei Regenwetter . Da 4 Tage spater Peter-
und Paulfeiertag ist, wird von einer Nachfeier Montags abgesehen.
Die Wirtschaft wird Mitglied Phil . Schreiber übernehmen.

_ ^ n ein Gartenhäuschen außerhalb der Neustadt hatte sich
letzte Nacht ein Mann einquartiert , der heute morgen von der Frau
des Eigentümers entdeckt wurde. Während diese ihren Mann
herbeirufen wollte, machte sich der ungebetene Gast aus dem

Staube . ^ umchsinnige Alois Siegfried von hier, Sohn der
Witwe PH. Siegfried, wurde gestern von seiner Mutter zu einer
Besorgung in das Feld geschickt und war bis heute vormittag noch
nicht zurückgekehrt. Die Angehörigen suchten gestern abend und
heute früh die umliegenden Ortschaften nach ihm ab, jedoch vei-

Beim Ausbruch der Maul- und Klauenseuche ist bekanntlich
das Weggeben von Milch in rohem, ungekochtem Zustande ver¬
boten Der Abkochung ist jedes andere Verfahren gleichzuachten,
bei dem die Milch auf eine Temperatur von 100" Eelfius gebracht

oder wenigstens eine Viertelstunde lang einer Temperatur von
mindestens 90“ Celsius ausgesetzt wird. Dazu ist nun durch Mi-
nisterial-Erlaß vom 12. April 1911 weiter bestimmt worden, daß
in Zukunft als ausreichende Erhitzung der Milch auch eine Er¬
hitzung durch unmittelbar odermittelbur einwirkenden stromenden
Wasserdampf auf 85° Celsius oder eine Erhitzung im Wasierbade
auf 85° Celsius für die Dauer einer Minute anzusehen ist.

* Rhein - und Taunusklub Wiesbaden  Korn¬
menden Sonntag , den 7. Mai . findet ein Nachmittags-Ausflug nach
dem prächtigen, wildreichen Groß -Gerauer Part statt. Abfahrt
1.30 Uhr über Mainz , beachtenswert die Arbeiten an der oberen
Eisenbahnbrücke, nach Groß -Gerau ; an 2.48 Uhr. 3. Kl. 95 sisg.,
4 Kl 60 PG . Von hier ist in 10 Min . der Waid erremst und man
gelangt über die schöne Eichschneise zur mächtigen Usereiche, dam,
auf der Stockschneife zur Mönchbruchschneisc und auf ihr zum Forst¬
haus Mönchbruch. Hier Rast von 4.20 bis 5 50 Uhr. Nmi über
Wiesen zum nahen Wald, der schönen Eiche und der Muhleicye, und
auf der Rllsselsheimer Straße , einer herrlichen, stets durch wech¬
selnden Wald führenden Schneise, am Konigstadter Forsthaus vor¬
bei, nach Rüsselsheim. Einkehr 7.00 Uhr in der Mainlust am Mail,.
Wunderbarer Blick aus das Maintal und den Taunus . Rückfahrt
7.59 Uhr, an Wiesbaden 8.47 Uhr. 3. Kl. 75 Psg ., 4. Kl. 45 Psg.
Diese Wanderung führt in ein vielen fast unbekanntes einzigartig

chonesGebiet . ^ £ Zahnradbahnen.  Zu der in, vorigen
Jahre erösfneten Zahnradbahnstrecke Boppard - Castellaun ist
unserer Gegend am 1. d. Mts . eine neue getreten und zwar im
Westerwald zwischen Herrnberg und H-rzenhain . Es handelt sich
um einen Teil der Neubaustrecke Obersched-Wgllau, die eine Ver¬
längerung der bestehenden Nebenbahn D,llenburg -Oberscheld-N ko-
laussrollen bildet und in Wallau in die Nebenbahn Colbe-Creuzthal
einmündet. Wenn die preußische Eisenbahnverwaltung sich ent¬
schließt, Bahnen mit Zahnradstrecken zu bauen, so muß es sin, um
besonders wichtige Erjchließungsstrecken handeln. Das ist hier in
der Tat der Fall , denn die Bahn gibt den großen industriellen Be¬
trieben jener Gegend den nach allen Richtungen lang entbehrten
Anschluß an das Verkehrsnetz. Die neue Strecke verbindet das
Dilltal mit dem oberen Teil des Lahntnles . Sie muh, um der In¬
dustrie wirklich nutze» zu können, das steile Scheldetal passieren,
wo auf fast VA  Kilometer eine Steigung von 1 : 17 zu uberwinden
ist. Die Zahnstangcnslrecke ist fast 311 Kilometer lang. S,e be-
ainnr am Bahnhof Herrnberg , wo die Lokomotiven, welche die
Züge von Rikolausstollen Herdringen, abgehangt und durch Zahn¬
radlokomotiven der bekannten Konstruktion ersetzt werden, welche
die Züge den Berg hinauf drücken. Bei Hirzenhain passiert d,e
Bahn die Wasserscheide in 500 Meter Höhe und kann von dort ab
über Lirfeld Frechenhausen, Gönnern , Niedere,senhausen, Wolz¬
hausen Beidenbach und' Wiesenbach de» Endpunkt Wallau er¬
reichen, nachdem sie noch eine gewaltige Lahnbcucke mit zwei Oefs-
nungen in Eisenkonstruktion passiert hat . Die Bahn ist spe¬
ziell für den Bergbau jener Gegend von Bedeutung, sie erforderte
einen Gesamtkostenauswand von rund 4 Will. Mark . Von Wallau
können die Züge bis zur Kreisstadt Biedenkopf durchgesuhrt werden,
während nach der anderen Richtung der Anschluß au die Haupt¬
bahn Deutz-Gießen geschaffen ist.

Mainz . Der Kriegsminister v. Heeringen, der zurzeit zur Kur
in Wiesbaden weilt, nahm an einem Essen der Offiziere des 117
Infanterie -Regiments teil, in dem er früher als Bataillons - und
Regimentskommandeur gestanden hat. .

Frankfurt . Der Frankfurter Wirt , von dem wir meldeten, daß
er mit 30 Mark Geldstrase belegt wurde, weil er seine Kellnerin in
Hosenröcken, d. h. „auffällig", servieren ließ, - hat b« letzt dre,
weitere Strafmandate in gleicher Hohe von^der Polizei erhalten,
weil er, der Verfügung sortgesetzt cntgegenhandelnd, auch weiter
im Hoseurock bedienen läßt . Gegen die Araserlasse hat er Ein¬
spruch erhoben und verlangt richterlichen Entscheid, ob ^ote »>
seinem Lokal getragenen Hosenröcke wirklich als „auffällig zu be¬
trachten sind.

Kreuznach. Die Stadtverordneten haben beschlossen, einen
Neubau für die höhere Mädchenschuleauf dem Platze an der Wil-
helmstraße zu errichten und der Anstalt eine Frauenschule . anzu-
süaeu. Die Kosten sind auf 300 000 Mark veranschlagt, die durch
eine Anleihe aufgebracht werden sollen. Da das ^Rathaus für die
verschiedenenin ihm unlergebrachten Behörden nicht mehr den ge¬
nügenden Raum gewährt , wurde beschlossen, das ffuhere Wenzelsche
Haus das die Stadt erworben hat, herzustellen und das Polizei-
aint , das Standesamt und das Armenamt dorthin zu verlegen.

Tager-R«ndschm>.
W ^ w'kehr des ftaijctpaates. Die kaiserliche Familie hat Mon-
«A»'Eag gegen 1 Uhr an Bord der „Hohenzollern", der sich der
1rfirit? er 'iLönigsberg " und das Depeschenboot „Sleipner " an-
hprw ' Sor {u verlassen . Die Korsioten, die für die Uebernahme

^bsgrabungen dem Kaiser außerordentlich dankbar sind, bc-
'öm auf der Fahrt vom Achilleiou zum Hafen und beim

sirb? ^ öehen in Korfu stürmische Ovationen. Gegen 11 Uhr hatte
Kaiser zum letzten Mal nach den Ausgrabungen in Garitza

Haben, wq vor der Ostfront des Tempels der Altar in einer
ft.. 5e von 3 Metern und in einer Breite von 6 Metern freigelegt
ein ®cim  Abschied ließ der Kaiser den Arbeitern nochmals
dü> .Geschenk von 100 Mark überweisen. Gegen Mittag holte
A.. « °'I-nn in Begleitung der Prinzessin ihren Gemclljl von der

, ncjsfteilc ab, worauf das Kaiserpaar dem König von
bnfc •■anb. einen Abschiedsbesuch abstattete. Der Kaiser äußerte,
(„I es  Mt» in diesem Jahre besonders schwer würde , Korsu zu ver-
siiiii ' er bie  Erholung , die er suchte, in so reichem Maße ge-
nit C” Lv " e. Die kaiserliche Familie trifft am Mittwoch nach-

nrag », Genua ein, von wo sic sich direkt nach Karlsruhe begibt.
d!» >7?v'n Tode des Fürsten Georg von Schaumburg -Lippe schreibt
Relid v̂rddeutsche Allgemeine Zeitung : „Die aus der fürstlichen

Nückeburg unerwartet eingeiroffene Nachricht von dem
>»,d des Fürsten Georg versetzt unser Kaiserhaus in Trauer
»». „ erweckt in ganz Deutschland warme Teilnahme . In , schaunr-
vn,i > ft Lande herrscht tiefe Betrübnis um den Landesherr »,
n,,n iOdssen großer Beliebtheit noch vor wenigen Jahren die Betcili-
nl!o?n,b°e Bevölkerung an der Silberhochzeit des fürstlichen Paares
c£ °;r™e'n sichtbares Zeugnis ablegte. Der nun Hingeschiedene
jftjj '.Y öer 1870/71 beim Stabe des 7. Armeekorps ins Feld rückte,

" Entscheidungen des Krieges beiwohnte und mit dem
fitm, 11, euz erster Klasse hcimkehrte, hat seine bundestreue Ge-
i n»ig stets bewährt. Das Andenken des edeidenkenden und

qütiqen Fürsten wird in Ehren bleiben." — Der Reichsanzeiger
schreibt: „Mit dem fürsllichen Hause, das mit dem Kaiser durch
nahe Verwandtschaft verbunden ist und der Bevölkerung des
Fürstentums , das in dem Entschlafenen einen gütigen Landesherrn
von treuer deutscher Gesinnung betrauert , vereinigen sich die
deutschen Fürsten und das deutsche Volk zu herzlicher Teilnahme.
— Im Schloß zu Bückeburg sind nachsolgende Belleldstundgebungen
des Kaisers aus dem Achilleion eingegangen: Fürst zu Schaum-
burg Lippe. Bückeburg. Empfange mein herzliches Beileid zu der
schweren Heimsuchung, die über Dein Haus und das lippesche Oa.rd
durch das Hinscheiden Deines teuren Vaters gekommen ist. Gott
der Herr schenke Dir Krast und Stärke , d,e überkommenen Herr¬
scherpflichten im Geiste des Verewigten zu erfüllen zum Segen des
treuen lippescheu Volkes. Wilhelm. — Fürstin zu Schaumburg-
Lippe. Buckeburg. Tief bewegt durch die erschütternde Kunde von
dem Hinscheiden Deines geliebten Gatten , meines hochverehrten und
hochwerten Freundes , spreche ich Dir und den Deinen mein innig¬
stes Beileid aus . Gottes Güte tröste Euch in Eurem tiefen
Schmerze. Viktoria und ich nehmen an Eurem schwere,, Verlust
herzlichen Anteil und gedenken Euer in herzlichstem Mitgefühl.
Wilhelm.

Schlechte Zeiten in Deutschsüdwesiasrika? Der Nährstand in
Deutschsüdwest klagt über eine Stockung des wirtschaftlichen Le¬
bens. Die Geschäftswelt setzt keine Waren um, der Farmer seufzt
über schlechte Preise und Blangel an Bargeld be, Verkaufen Die
Unternehmer vermissen neue Aufträge wegen mangelnder Baulust,
Handwerker und Arbeiter klagen über schlechte Beschäftigung Ob
diese Klagen sich in "ollem Umfange bestätigen, laßt sich zur Stunde
nicht sagen: Tatsache ist allerdings , daß bei den Gerichten in der
Kolonie eine größere Anzahl von Zahlungseinstellungen angeme det
worden ist. Das braucht jedoch noch kein Symptom für einen wirk
sichen wirtschaftlichen Niedergang 5" se." , eher -mrd dadurch d,
öfters iviedcrbolte Meldung von cmem empfindlichen Mangel an
Bargeld in der Kolonie bestätigt, dem Kreditinstitute bisher nicht

abzuhelfen vermochten, aus dem einfachen Grunde, weil keine vor-

Einkommensgliederung in Preußen . An der Tatsache, daß
der Wohlstand der Bevölkerung des preutzlschcn Staates in de
letzten Jahren unausgeseU große Fvrtschritte gemacht hat, ist e >
Zweifel nicht möglich. Die Lebenshaltung ist überall gestiegen,
der Bedarf feinerer Genußmittcl hat zugenommen, diê Ansprüche
an Luxus , Unterhaltung , Bergnügen , sind, wenn auch ungleich-
mäßig , so doch ganz allgemein gewachsen: kurz, wohl« man blläi,
begegnet man der Erscheinung wirtschaftlichenGedeihens und sozia¬
len Ausstcigens. Es fragt sich aber, in welche Mage die verschie¬
denen Bcvöllerungsklasscn an dieser allgemeinen Auswartsbewe-
auna teilgenommsn haben, oh die unleugbar vorhandene Besserung
der Verhältnisse etwa auf Kosten des einen oder anderen Teiles
der Bevölkerung ersclgt ist: im ganzen ist also zu fragen , wie es
gegenwärtig in der Bevölkerung Preußens um die Einkommens¬
verteilung, die ja als zuverlässiger Maßstab der gesamten Wirt¬
schaftsentwicklungzu gelten hat, bestellt ist. Man unterscheidet ge¬
meinhin drei Einkommenshauptgruppen : die sog. niederen Ein¬
kommen bis zu 800 Mark Iahresemnahme . sodann die mitüeren
Einkommen mit einer Iahresemnahme von 900 bis 3000 ucart
unb endlich die besseren Einkommen mit einer Iahresemnahme von
mehr als 3000 Mark . Den Anfang der Vergleichsperiode muß
das Jahr 1896 bilden, da in diesem Jahre zum ersten Aiole eine
Ausstellung nach diesem Gesichtspunkte erfolgt ist. Bergleich zu
diesem Jahre ergibt sich nun für das Jahr 1910 folgender Zustand
der Einkommensgliedeiling. Im Jahre 1896 hatten von je 100
Personen in Preußen noch 672 unter 900 Mark Einkommen, im
Jahre 1910 ist der Anteil dieser Gruppe auf 428, also um mehr als
ei» Drittel gesunken. Umgekehrt har in den beiden anderen Em-
kommensgruppen ein starker Aufstieg, am stärksten \n̂ ber (öruppe
der mittleren Einkommen stattgesunden. Von ,e 1000 Personen
batten im Jahre 1896 erst 291 ein Einkommen von 900 bis 3000
Mark : im Jahre 1910 hatten van je 1000 Personen 's, Preußen
513 ein solches Einkommen. Der Anteil dieser Gruppe ist also ai \



roeit über das Doppelte gestiegen und, während im Jahre 1896
noch nicht ein Drittel der Gesamtbevölkerung des preußischen
Staates der Gruppe der mittleren Einkommen angehörten, hat eine
knapp 15jährige Entwicklung genügt, um die Einkommensvertei¬
lung so zu beeinflussen, daß nunmehr mehr als die Hälfte der Be¬
völkerung des preußischen Staates der Einkommensgruppe von
900 bis 8000 Mark angehört. Dieser erfreuliche Tatbestand ist ein
Ergebnis der allerncuesten Zeit. Noch im Jahre 1909 war die
mittlere Einkommeusgruppe noch nicht so weit vorgedrungen, daß
sie die Halste der Bevölkerung ausmachte: auf je 1000 Personen
kamen im Jahre 1909 erst 480 mit dem mittleren Einkommen von
S00 bis 8000 Mark. Erst nachdem sich die Gruppe der niederen
Einkommen von 458 auf 428 (auf je 1000 Personen) vermindert
hat, hat die Gruppe der mittleren Einkommen, die
Hälfte der Bevölkerung überschritten. In der dritten Einkommens¬
gruppe endlich hat gleichfalls ein starker Zuwachs, wenn auch pro¬
zentual nicht ganz so stark wie in der mittleren Einkommensgruppe,
stattgesunden. Während im Jahre 1896 auf je 1000 Personen erst
36 mit einem Einkommen von mehr als 3000 Mark kamen, ist
diese Gruppe inzwischen auf nahezu 59 aus je 1000 Personen ange¬
wachsen. Das erfreulichste Ergebnis der Einkommensentwicklung
in den legten 15 Jahren wird man somit darin zu sehen haben, daß
der Anteil der niederen Einkommen ganz außerordentlich abgenom-
men und der Anteil der mittleren Einkommen noch stärker zugc-
nommen hat. Ein nicht minder bedeutsames Merkmal der Ent¬
wicklung der letzten 15 Jahre wird man in der Tatsache zu sehen
haben, daß die unteren und die mittleren Schichten, vielleicht auch
die Oberschichtenderjenigen Einkommensgruppen, die man, im
weiteren Sinne des Wortes, entsprechend den heutigen Verhältnissen
unter dem Begriff Mittelstand zusammenzufassen pflegt, von der
Einkommensglicderung verhältnismäßig die größten Vorteile ge¬
habt haben. Es wäre dies ein Beweis, daß die Maßnahmen des
preußischen Staates, die dem Schutze und der Förderung des
Mittelstandes gellen, nicht verfehlt waren, sondern im wesentlichen
ihren Zweck erfüllt haben. Es wäre dies endlich ein Ansporn, die
Politik der Mittelstandsfürsorge nicht nur beizubehalten, sondern
noch erheblich auszugestalten, denn für das wirtschaftliche Gedeihen
und die soziale Gesundheit eines Staatswescns ist das Vorhanden¬
sein einer breiten, entwicklungs- und leistungsfähigen Mittelstands¬
schichte eine der unerläßlichsten Vorbedingungen.

Besuch des italienischen Königspaares in der deutschen Ab¬
teilung der Turiner Ausstellung. Unerwartet besichtigte der König,
der ursprünglich erst im Sommer die Ausstellung im einzelnen be¬
suchen wollte, am Montag nachmittag mit der Königin und großem
Gefolge die deutsche Abteilung. Der König und die Königin wur¬
den am Eingang empfangen. Der'König ließ sich eine Reihe her¬
vorragender' Industrieller vorstellen, u. a. Geheimrat Ziese, Gene¬
raldirektor Berliner, Kommerzienrat Boch-Mettlach, Geheimrat von
Petri und Hauptner-Bcrlin. Aufmerksam besichtigte der König die
Ausstellung des deutschen Hauses, wobei Geheimrat v. Etzdorf die
Honneurs machte. Die keramischen Erzeugnisse aus Kabinen er¬
regten das besondere Interesse der Majestäten, ebenso die silbernen
Schiffsmodelle des Kaisers. Im Anschluß daran führte Geheimrat
Ziese den König und die Königin durch die umfangreiche Aus¬
stellung zur Schichauwerst, wo sich der König eingehend informierte.
Die Königin besichtigte besonders die Farbendrucke der Reichs¬
druckerei und die photographischen Vergrößerungen von Aufs in
Stuttgart. Weiter besichtigte das Königspanr die Ausstellung für
Feinmechanik und Optik. In der Abteilung für Volkswohlfahrt er¬
kundigte sich die Königin eingehend nach den Erfolgen der Lungen¬
heilstätte Beelitz. Den Beschluß machte ein Gang durch den Musik¬
saal, wo niusikalische Vorträge slattfandcn. Der König stellte seinen
wiederholten Besuch der Ausstellung für den Sommer in Aussicht,
um dann auch die deutsche Maschinenabteilung und die Abteilungen
für Elektrizität und Luftschiffahrt zu besichttgen.

Turin. Ohne vorherige Ansage erschien der König am Diens¬
tag um 8'A Uhr vormittags wieder in der deutschen Abteilung, um
nun die Elektrizitätshalle,' die Maschinenhalle und die Eisenbahn¬
halle zu besichtigen. Geheimrat Busley führte den König, der sich
den Chesingenicur Stolte und den RegierungsbaumcisterAnger
aus dem preußischen Eisenbahnniinisterium als den Leiter der deut¬
schen Berkehrsabteilung vorstellen lieh. In der Elektrizitätshalle

Das Haus am Wenses.
Original-Roman von I r on e o. H el l m u t h.

(5. Fortsetzung.» «Nachdruck verbotene
Vor Tante Linas Hause stand sie wie sich besinnend einen

Augenblick still, fuhr sich ein paarmal über die Stirn, als mühte
sie unangenehme Gedanken verscheuchen, klinkte dann die schmale
Tür aus und stand im nächsten Augenblick vor dein alten Fräu¬
lein, das ihren Liebling noch nie so aufgeregt gesehen hatte.

Um Gott. Liese, Du machst ja Augen, daß man sich sürchten
könnte, ries Tante Lina und zog das junge Mädchen sanft an sich.
Was ist denn geschehen, Kind? Bist Du vor Deinem Vater wieder
davongelaufen?

Liese schüttelte heftig den Kopf. Sie konnte cs aber nicht ver¬
hindern, daß ihr die Tränen über die Wangen liefen. Das war
bei Liese etwas so seltenes, daß die alte Daine ganz erschrocken und
ratlos dreinblickle.

Aber Liese, sagte sie nur, und streichelte zärtlich über das
blonde Haar.

Endlich hatte das Mädchen sich gesaßt und erzählte, was
Berta Fischer gesagt hatte. Tante Lina setzte sich in ihren alttno-
dischen gepolsterten Ledersessel und zcn; Liese neben sich. Als diese
geendet, schüttelte sie ungläubig den Köpf.

Die Fischers, meinte sie verächtlich, siird als Klatschbasen stadt¬
bekannt; was sie sagen, ist meistens nicht wahr. Darum gräme
Dich nicht, so erbärmilch ist Kurl Gronau nicht. Es ist nur der
Neid, der jene so reden läßt, glaube mir. Daß sic die Grete um
den hübschen reichen Bräutigam beneiden, ist leicht begreiflich, weil
von den Schwestern noch keine verlobt ist.

Liese war schon.halb getröstet. Jetzt erst fiel ihr ein. was
Berta Fischer über Otto gesagt hatte: Der läßt sich nicht von Dir
einfangen, der liebt eine andere.

Die hämischen Worte klangen ihr noch in den Ohren, nnd es
wurde ibr init einem Male ganz sonderbar zumule. Sie hatte bis¬
her gescherzt und gelacht mit Otto, ohne sich besondere Rechenschaft
über ihr Tun zu geben. Sie war sich kaum bewußt, daß sie den
jungen Mann von Herzen lieb hatte. Nun erst waren ihr die Au¬
gen ausgegangen, nun erst erkannte sie, wie es um sie stand.

Sie schämte sich und dachte angestrengt darüber, nach, ob Otto
schon jemals etwas von ihren Gefühlen geahnt haben könnte. Aber
nein, sie hatte ja bis heute selbst nicht gewußt, daß sie ihn lieb hatte.
Ein längeres Schweigen herrschte in dem gemütlichen Zimmer, das
ganz angefüllt war mit altmodischem Hausrat, der zum Teil noch
von Tante Linas Großeltern staminte. Liese kannte jedes Stuck
genau, der Glasschrank mit den zierlichen, buntbemalten Tassen
und den weitbauchigen Kannen hatte schon ihr Kinderherz entzückt,
als sie noch klein war. Ebenso die alte, buntbemalte Truhe, in der
die „Tante" ganze Schätze von Leinen aufbewahrte, welche ihre
Mutter einst gesammelt zur Ausstattung für ihre Tochter. Tante
Lina sah immer ganz traurig aus, wenn sie die Truhe öffnete,
und dem erstaunten Mädchen ihren Reichtum zeigte. Nun liegt
das alles drinnen unbenutzt, pflegte sie zu sagen, wer hätte gedacht,
daß es so kommen wurde. Aber als Liese hcranwuchs, da wurde
das feine, weiße Gewebe für diese bestimmt.

Du sollst alles bekommen, versicherte die gute, alte Dame oft.
Wenn Du einmal verlobt bist, dann wird davon Deine Aussteuer
genäht, Du sollst einmal sehen, was das für wunderschöne Wäsche
gibt. Aber eines mache ich zur Bedingung: Du mußt einen Mann
wählen, der auch mir paßt.

Liese hatte stets gelacht dazu, und es fiel ihr jetzt erst ein, daß
sie jedesmal, wenn Tante Lina etwas derartiges sagte, an Otto
dachte. Das war nun vorbei, mußte vorbei sein, denn Otto liebte
eine andere. Ader wenn Berta Fischer gelogen hatte? Wenn Otto
auch nur au sie dächte, wie sie an ihn? War er nicht stets gut und
freundlich zu ihr gewesen? chatte er ihr nicht stets zugelächelt,
wenn sie kam?

Liese sprang bei diesem Gedanken von ihrem Sttrhl aus. Das
wäre schön— wunderbar schön!

Die Tante betrachtete das erregte Mädchen aufmerksam.
^ Woran, dachtest Du soeben, Liese? _ _. ,_a _

besichtigte der König eingehend die große elektrische Lokomotive und
den elektrischen Pflug der Siemens-Schuckert-Werke soivie den
Stand der Julius Pintsch Aktiengesellschaft, wo er sich die Leucht¬
feuerapparate sowie die Unterwasscrsignalglockeneingehend erklä¬
ren ließ: auch die Knorrbremse erregte sein Interesse. In der
Maschinenhalle lenkten die schweren Walzen der Firma Gonter-
mann-Sicgen und der Lothringischen Walzengieherci die besondere
Aufmerksamkeit des Königs auf sich. Der Rohölmotor von Dingler-
Zweibriicken sowie ein Kran der Deutschen Maschinenfabrik Duis¬
burg wurden im Betrieb vorgeführt. In der elektrischen Zentrale
besichtigte der König eine stehende 500 1' . 8 .-Dampsmaschine von
Inriderski-Leipzig iin Betrieb. In der Eisenbahnausstellung, wo
die Mehrzahl der großen deutschen Lokomotiv- und Waggonfabriken
zusammen 47 Fahrzeuge ausgestellt haben, verweilte der König
eine beträchtliche Zeit. Auch besichtigte er die sieben deutschen
Lokomotiven und Wagen, die die italienischen Staatsbahnen in der
italienischen Abteilung ausgestellt haben. Die bedeutsame in¬
dustrielle und technische Schau, die Deutschland in Turin veranstal¬
tet hat, «nachte nuf den König sichtlich Eindruck.

Dclcassv und Deutschland. Der „Eri de Paris " erzählt folgen¬
des: Bei eincin Diner fragte jemand letzthin recht indlskret, wie
Deutschland die Rückkehr Herrn Delcajsts in ein Ministerium auf-
genoinmen habe. „Aber ich bin ja nie ein Feind Deutschlands ge¬
wesen," rief Delcassö lebhaft aus, „und Deutschland weiß das sehr
gut. Ich habe mit allen meinen Kräfte» als Franzose gehandelt,
das stimmt, aber die deutsche Regierung ist zu vernünftig, um an
einer solchen Politik Anstoß zu nehmen, wenn sie ehrlich getrieben
wird. Nein, ich bin kein Feind Deutschlands. Ich verstehe voll¬
kommen, daß es ein Abflußgebiet für die Uebersülle seiner Bevöl¬
kerung nötig hat und ich war gern bereit, ihm beim «suchen nach
einem solchen zu helfen." Herr Delcassö machte eine kleine Pause
und suhr dann lächelnd fort: „Sie wissen ja, es besteht eine sehr-
irrige Ansicht. Auf den ersten Blick stellt man sich vor, daß Deutsch¬
land ein viel größeres Land als Frankreich ist. Tatsächlich ist aber
der Rauminhalt der beiden Länder bis auf einige tausend Flächen¬
kilonieter der gleiche, und auf einem Gebiete, das kaum größer als
das unsere ist, muh Deutschland 24 Millionen Menschen mehr als
wir ernähren. Wäre es nun nicht tollkühn, wenn n«an dieser
Uebersülle sagen wollte: „Du darfst aus Deinen Grenzen nicht
heraus?" Das hieße ja Explosivstoffe zusammenpressen." — „Aber,
nach welcher Richtung kann sich Deutschland denn ausbreiten?" •—
„Rach welcher Richtung? Gewiß nicht nach unserer Seite hin,
ebenso wenig nach Rußland und nach dem Süden. Es bleibt also
nur Asien. Ich hatte immer gedacht, daß Deutschland ein Aus¬
breitungsgebiet in Kteinasien suchen müßte und ich für meinen Teil
war stets' bereit, es die Bagdad-Bahn bauen zu lassen." — Schon
inehrfach sind, so meint hierzu die Frkf. Ztg., ähnliche Auslassun¬
gen dem derzeitigen Marineminister in den Mund gelegt worden,
die aber nur sehr bedingten Glauben fanden. Was aber die Be¬
reitwilligkeit Delcassös betrifft, Deutschland die Bagdad-Bahn zu.
überlassen, so haben gewisse Aufklärungen der letzten Zeit bewiesen,
daß er in dieser Frage sich ganz von inzwischen beseitigten Peters¬
burger Einflüssen leiten ließ.

Das seit einigen Jahren bestehende englisch-deutsche Freund-
schastskomitee ist jetzt zu einer Gefellfchast erweitert worden, deren
Gründungsversammlung am Montag in London unter dem Vorsitz
des Lordmayors stattfand. Der Lordmayor gab in seiner Eröff¬
nungsrede, die von der großen Versammlung mit starkem Beifall
ausgenommen wurde, der herzlichen Sympachie Englands für
Deutschland Ausdruck. Er bemerkte, daß die große Kundgebung
für einen Schiedsgerichisvcrtrag mit Amerika, die vor einigen Ta¬
gen unter lciirem Vorsitz in der Guildhall stattsand, nicht erfolgt
wäre, wenn in einer Annäherung Englands an Amerika eine Feind¬
seligkeit gegen Deutschland läge. Es folgten Ansprachen der drei
Präsidenten der neuen Gesellschaft, des Herzogs von Argyll, eines
Onkels des Königs, des früheren englischen Botschasters in Berlin,
Lascelles und des bekannten Großkaufmanns und Philantropen
Lord Avebury. Die neue Gesellschaft erstrebt die Stärkung freund¬
schaftlicher Beziehungen zwischen den beiden Ländern, besonders
auch durch Förderung der Kenntnis der deutschen Sprache in
England und durch Anbahnung pcrsöylichen Verkehrs zwischen An¬
gehörigen der beiden Nationen. lieber sechshundert einflußreiche

Persönlichkeiten sind dem Generalrat der Gesellschaft bereits bei-
getrcten. ,

Petersburg. Es verlautet, daß iin Befinden des Ministers des
Auswärtigen Sasonow eine merkbare Besserung emgetreten ist-
In der letzten Woche war die Teinperatur regelmäßig, die Herz¬
tätigkeit gut. Der Prozeß in der Lunge ist in Auslösung begriffen.
Sasonow wird bald einen langen Urlaub bis zu seiner Wiederher¬
stellung antreten und dann auf seinen Posten zurückkehren, selbst
wenn eine verhältnismäßiglange ärztliche Behandlung notwendig
sein wird. Irgendwelche Personalocränderungeniin Auswärtigen
Amte sind vorläusig nicht beabsichtigt.

Zur Absage des serbischen Königsbesuchs in Budapest erklärte
der österreichische Gesandte in Belgrad, Graf Forgach, einem Zei¬
tungsoertreter, König Peter werde den Besuch beim Kaiser trotz
der jetzigen Absage bald abstatten, wenngleich politische Kreise m
Serbien den Besuch für verfrüht hielten, da das Andenken an die
Annexion Bosniens noch nicht verwischt ist. Verhandlungen be¬
züglich des Zeitpunktes des Besuches sind im Zuge. Da der Kaiser
den Sommer in Ischl zubringt und während seines Urlaubs unge¬
störter Ruhe pflegen soll, dürfte der Besuch im September ,tt W-en
erfolgen.

Meine Mitteilungen.
Genua. Der deutsche Kaiser, die Kaiserin und Prinzessin Vik¬

toria Luise werden Mittwoch nachmittag3 Uhr an Bord der
„Hohenzollern" hier eintresfen und um 5 Uhr 25 Minuten mck
Sonderzug nach Chiasso weiterfahreu.

Buckeburg. Die Beisetzung des verstorbenen Fürsten Georg
findet am Freitag, den 5. Mai, voritiittags 11 Uhr in äer luthe¬
rischen Stadtkirche zu Bückeburg statt. In Vertretung des Kaisers
nimmt Prinz Eite! Friedrich an der Beisetzung teil.

Berlin. Prinzessin Friedrich Wilhelm von Preußen wurde
am Dienstag von einer Tochter entbunden. Mutter und Kind be¬
finden sich wohl. (Prinz Friedrich Wilhelm ist ein Sohn des
Prinzen Albrecht von Preußen und mit einer Prinzessin von
Ratibor vermählt.) ,

Posen. Die Ostdeutsche Ausstellung wird am 16. Mai durch
den Kronprinzen eröffnet. Von Posen erfolgt dann die Weiter¬
reise des Kronprinzen nach Petersburg.

Berlin. Staatssekretär o. Kiderlen-Wächter wird in einigen
Tagen einen Urlaub von vier Wochen antreten zum Zwecke einer
Kur in Kissingen. Man darf wohl annehmen, daß er den Sommer
ohne weiteren Urlaub in Berlin bleiben wird. — Der Reichskanzler
v. Bethmann Hollwcg wird sich nach Karlsruhe zum Vortrag denn
Kaiser begeben, der Donnerstag dort eintrifft.

Die Königin der Belgier ist vollkommen wiederhergestellt von
ihrer leichten Ohrenentzündung. Die gegenteiligen Meldungen von

Nassauische Nachrichten.
Biebrich, den 3. Mai 1911

* Der von den hiesigen militärischen Vereinen geplante Korn¬
blumentag  anläßlich der 40jährigen Wiederkehr des Frank¬
furter Friedens ist nunmehr laut neuerlichem Beschluß auf Sonn-
lag. den 14. Mai festgesetzt worden. Der Ertrag ist zum Besten
der Kriegsveteranenund deren Witwen und Waisen bestimmt.
Wir verweisen auf den im Anzeigenteil der heutigen Nummer ver¬
öffentlichten Aufruf. Möge der Kornblumentagim Interesse der
guten Sache einen vollen Erfolg haben.

* Un b este l l b a r e P ostse n d u n g. Bei der Ober-Post¬
direktion in Franksurt (Main) lagert ein unbestellbarer Brief aus
Biebrich mit 30 M an Gasmcister Arnold in Siegen (West,.),
dessen Absender nicht hat ermittelt werden können. Der unbekannte
Eigentümer kann seinen Anspruch, u. a. durch Vermittelung der
Postanstalt seines Wohnortes, oder bei der Ober-Postdirektion in
Frankfurt (Main) bis zum 1. Juni 1911 geltend machen.

* Frau Geheimrat Antonie Riehl,  die in Stuttgart lebende
Gemahlin unseres berühmten Mitbürgers Wilhelm HeinricĥRiehl,

Die Gefragte kam ganz nahe zu dem Stuhl des alten Fräu¬
leins heran und sagte mitten aus ihren Gedanken heraus: Taute
Lina, hast Du schon bemerkt, daß Dein Nesse verliebt ist?

Tante Lina riß überrascht die Augen fast überweit auf.
Liese nickte eifrig.
Ja , Tante, ich hörte es heute auch von Berta Fischer.
Ach die, machte die Tante verächtlich, wenn etwas an der Sache

wäre, dann hätte Otto es mir ganz sicher gesagt.
Meinst Du? Ich glaube, in solchen Dingen ist er auch wie die

andern; davon spricht man nicht.
Na, jedenfalls werde ich ihm auf den Zahn fühlen, wenn er

nach Hause kommt.
Ja , tue das, aber bitte, erzähle ihm nichts von mir, Tante.
Nein, Liese, ach Gott, ich habe es mir ganz anders gedacht,

mit Dir und Otto. Immer hoffte ich, ihr solltet ein Paar werden,
niemals kam mir der Gedanke, daß er eine andere lieben konnte.
Ich dachte, ihr würdet dann bei mir wohnen bleiben in dem lieben
alten Haus. Es wäre mir wirklich recht unangenhm, wenn meine
aanze Hoffnung zunichte würde. Denn wenn Otto eine andere
nähme, dann würdest auch Du einem anderen Manne folgen, und
in ein paar Jahren wäre ich wieder allein, ganz allein.

Liese war sehr rot geworden.
Ich werde bei Dir bleiben, Tante Lina, und Dich pflegen. Ich

heirate nicht, ich verlasse Dich nicht, so lange Du mich brauchen
kannst. -

Die Tante nickte wehmütig mit dem Kopf.
Das sagst Du so leichthin, und wenn einer kommt, den Du

lieb hast, dann ist die alte Tante gar schnell vergessen.
Ich glaube nicht, daß ich einen lieb haben werde, Tante Lina.
Das alte Fräulein wandte rasch den Kopf nach dem jungen

Mädchen. Etwas mußte ihr ausgefallen sein.
Warum nicht, Liese, Du hast doch nicht etwa — einen —gern,

den Du nicht bekommen kannst?
Sie wollte noch etwas hinzusügen, aber sie stockte mitten in der

Rede, der Gedanke, der ihr durch den Kopf schoß, erschreckte sie.
und doch mußte sie Gewißheit haben. Deshalb begann sie nach
einer kleinen Weile wieder: Sage mal ausrichtig, Kind, Du —
Du hast den Otto lieb?

Liese barg, ohne ein Wort zu sprechen, errötend das Gesicht
an der Schulter der alten Dame.

Also doch, murmelte diese, ich dachte es mir, mein liebes, klei¬
nes Mädchen, wie lange ist es her, daß Du ihn liebst?

Ich glaube, das war schon immer so, ich wußte es nur nicht.
Erst heute, als mir Berta Fischer zurief: „Der liebt eine andere",
erst da wurde es mir klar, daß ich immer nur an ihn gedacht habe,
bei allem, was ich lat. Aber ich bitte Dich, liebe Tante, laß Otto
nichts merken, daß ich mühte mich zu Tode schäincn, wenn er csa  re. Wenn Otto eine Ahnung hätte,wie es um mich steht,könnte ich nie, nie mehr zu Dir kommen! Und das täte mir
doch so furchtbar leid. Denn ich liebe Dich ja so sehr, fast so wie
meine Mutter! . .. . .

Ich verspreche es Dir, Kind, Otto soll nichts erfahren: vielleicht
wird doch noch alles gut, ich will ihn noch heute ein wenig aus¬
forschen. Daß er eine andere liebt, glaube ich nicht, ich mühte es
doch bemerkt haben.

Der zuversichtliche Ton. den Tante Lina anschlug, versehlte
seine Wirkung nicht, das Mädchen wurde wieder heiter, i,nd lachte
und scherzte mit der alten Dame. Diese sah wiederholt nach der
Uhr.

Otto müßte eigentlich längst da sein, wo er nur bleibt, ich be¬
greife es nicht. _

Als Liese dann durch den Garten der Straße zuschritt, begeg¬
nete ihr Otto, der sehr heiter und aufgeräunit schien.

Na. Kleine, redete er sie an, gehst Du schon nach Hause?
Liese nickte lächelnd.
Ja , Otto, ich habe viel zu tun. Damit wollte sie an ihm vor-

über. ,
Er hielt aber ihre Hand fest, die sie ihm gereicht hatte.
Liese, begann er rasch, schon lange wollte ich ein vertrauliches

Wort mir Dir reden, aber nur mit Dir allein. Immer ist die
Tante dabei, somit fehlt mir die Gelegenheit. Ich werde Dich ein
Stück begleiten, oder besser: hast Du ein halbes Mndchen für mich

übrig, dann nehmen wir den kleinen Uinwcg über die Felder, da
begegnen uns nicht so viele Menschen. Ist es Dir recht? Ich hätte
nämlich etwas mit Dir zu besprechen, etwas sehr wichtiges.

Liese koicnte nicht antworten. Das Herz schlug ihr bis zum
Halse hinauf. Keinen Ton hätte sie hcrauszubringen verinocht.
Was wollte Otto ihr jagen? Ein vertrauliches Wort nur ihr
allein? Etwas sehr Wichtiges? Ach, wenn er sie doch liebte?
Wenn er cs ihr jetzt sagte? Liese vermochte kaum noch einen
klaren Gedanken zu fassen. Ihr schwindelte. Sie grub die Zahne
in die Unterlippe, und ging schweigend neben ihm her, immer be¬
müht, ihr verlorenes Gleichgewicht wieder zu erlangen. Als sie
die Stadt im Rücken hatten, schlugen sie einen Feldweg ein, der
nur Raum für zwei bot; sie mußten dicht nebeneinander gehen
und Oito schob vertraulich seinen Arm durch den ihren. Da suhlte
er, daß sie leise zitterte. ,

Liese? fragte er halblaut, und beugte sich nieder, um ihr ms
Gesicht zu sehen. Du bist so schweigsam, so — so anders als sonst,
was hast Du?

Nichts, cutgeguete sie, sich zusammennehinend, jedoch ohne den
Blick vom Boden zu erheben.

Rings um die beiden mar es menschenleer uiid still. Wieder
war eine kleine Pause entstanden. Endlich begann Otto, anfangs
langsam und dann immer schneller sprechend: Nicht wahr, Liese,
ich darf ganz offen zu Dir sein? Du warst von jeher meine kleine
Vertraute, mein guter Kamerad, dem ich alles beichtete. Also höre
mich an. Ich weiß nicht, ob Du mich ganz verstehen wirst, denn
Du bist ja noch so unerfahren in gewissen Dingen, aber Du mußt
inir beistehen, wenn — wenn ich von der Tante etwas viel ver¬
lange, — wenn —

Er atmete schwer und fuhr dann rasch fort:
Also kurz und gut, — ich liebe ein Mädchen, heiß, leiden¬

schaftlich, und ich werde wieder geliebt. Aber das Mädchen ist
ganz ohne Vermögen, ich weiß nicht, ob Tante Lina meine Wahl
billigen wird, und da sollst Du mir helfen, Liese—

Cr hielt inne und sah seine Begleiterin verwundert an. Diese
atmete schwer und hielt die Hand auf das pochende Herz gedrückt.
Sie hatte nur mit Gewalt den Schrei unterdrückt, der ihr ent¬
schlüpfen wollte bei Ottos Worten. Sie biß die Zähne zusammen
und die blassen Lippen waren fest geschlossen. Sie wußte und
fühlte nur eins: Nichts durste ihm verraten, was sie empfand in
diesem Augenblick. Er durste nicht wissen, daß er ihr soeben einen
grausamen Schmerz bereitet hatte.

Du bist wohl sehr überrascht von meiner Mitteilung, Liese?
fuhr er in heiterem Ton fort, es weiß auch noch kein Mensch von
meiner Neigung. Ich habe mich heut mit dem süßen Mädchen
ausgesprochen, und möchte nicht lange warten, bis ich mein Glück
der Welt verkünden darf. Aber ich fürchte, da wird es einen
Sturm geben: denn das Mädchen, das ich mir erwählt habe, ist,
wie ich Dir bereits andeutetc, vermögenslos. Sie sagte mir, daß
ihre Mutter, die schon lange Witwe ist, nicht imstande sein werde,
ihr eine Aussteuer zu schaffen, denn die Mittel sind sehr knapp und
reichen eben nur für die täglichen Ausgaben. Die Tante ist ja
die Gute selbst, aber vielleicht ist es ihr eben doch zu viel, auch noch
für eine standesgeniähe Aussteuer sorgen zu müssen. Und siehst
Du, Liese, da kannst Du viel für mich tun. Die Tante wird mit
Dir, ihrein ausgesprochenen Liebling, ganz Hewih die Sache be¬
sprechen, und da bitte ich Dich, ein gutes Wort für mich einzu¬
legen. Ich weiß, Tante Lina ist sehr leicht zu beeinflussen, Dein
Wort gilt viel bei ihr, also, bitte — tue mir den Gefallen und sei
meine Fürsprecherin! Sage der Tante, das Lebensglück zweier
Menschen stände aus dem Spiel, willst Du, Kleine?

Liese wurderte sich über sich selbst, über die Ruhe, die plötz¬
lich über sie gekommen war. Sie vermochte sogar zu lächeln, als
sie antwortete: Ich siirchte nur, Du überschätzest meinen Einfluß,
Otto. Ich will ja natürlich gerne tun, was Du von mir verlangst,
ob es aber helfen wird, weih ich nicht. Tante hat Dich ja gewiß
sehr lieb, sie wird alles tu», was in ihren Kräften steht, um Dich
glücklich zu mache,,, davon bin ich überzeugt.

(Fortsetzung folgt.)



Ttottetc gestern nu{ der Durchreise der hiesigen Riehlschule einen
rnrzen Besuch at). Sie gab dabei ihrer großen Freude und Dank-
varkeit beredten Ausdruck für die Ehrung , welche die hiesige Stadt
yrem verstorbenen Gatten hat zu Teil werden lassen, sprach sich
r?s"ndernd über das herrliche Gebäude und seine trefflichen Ein-

aus un^ wünschte von Herzen, daß recht viele brave
sin? s™ -®e keutfdje Männer aus dieser Schule hervorgehen und
! cy dazu ihren Gemahl zum leuchtenden Vorbilde nehmen möchten.
'nlli.r 'em  Zwecke machte sie der Anstaltsbibliothek sämtliche Werke
Niehls zum Geschenk.
di-, m ®amstn9 fand in Rambach im Gasthaus „Zum Taunus"

. Eeneraiverfammlung des Obstbauvereins des 13. landw . Be-
’1*r den Stadt - und Landkreis Wiesbaden statt, der

t -̂andrat Kammerherr von Heimburg beiwohnte. Die Mit-
beträgt 499. Die Gesamteinnahmen betrugen 600 M.

in « usgaben 471 M. Der Verein hatte die Obstausstcllung
,,>_'^ ^tsurt a. M. mit 370 Kisten Obst beschickt und erhielt dreißig
ln iw ml Ausstellung wurde für 2000 M. Obst verkauft.

Erstand wurde Bürgermeister Schmidt (Schierstein) neu
iiicfa-;, r „ den Obstbauausschuß wurden gewählt : Weber (Mech-
ktndn Wickel tWiesbaden): Rieser (Auringen ): Noll (Ig-

' .. Nus (Wildsachsen). Kreisobstbaulehrer Bickel hielt einen
veroin" » " ,r „Bevorstehende praktische Ausgaben des Obstbau-
,<>iiim/c7 >n dem er auf Verbesserung der Zuchtwahl, auf früh-

. licknin. ^ sststellung der Kelterobstmcngen im Bezirk und Verössent-
uchung dieser Obstart hinwies.
Meist-»- h r bi ch e r Messerstich.  Zwei bei dem Metzger-
niclstn [ . ln  der Friedrichstraße beschäftigte Gesellen waren sich
war f» anders Freund und als nun dem einen gekündigt worden
rcn &ntr1 bci  diesem, als dem älteren , der Haß gegen seinen jünge-
lekter? ! ^ " 9"" ,; besonders zum Ausbruch, weil er glaubte, der
er - t . Ursache seiner Entlassung. Gestern mittag nun schien
chen ^wen Zusannnenstoß abgesehen zu haben, um sein Müt-

- n »emanberen zu kühlen. Er schimpfte diesen in einemfort,
halten und drohte, ihm den Schädel

* Die Eiscnbahndirektio» Mainz läßt gegenwärtig am dies¬
seitigen Kopf der Kaiserbrückein nächster Nähe der neuen P>omer-
kaserne ein größeres Wohngebäude  für ' die aus der
Kaiserbrücke bediensteten Stellwerksbeamten auffuhrcn . Das Ge¬
bäude umfaßt 4 Familicmvohnungen zu je zwei Zimmern nebst
Küche und Mansarde . Für jede Familie wird aunj ein Garten
bergestellt. Die Bauarbeiten sind der Firma Krebs-Mamz über¬
tragen . Die auf der Kaiserbrücke bediensteten Stellwerksbeamten
muhten bisher in Mainz resp. in Amöneburg Wohnung nehmen.

Rübe hr- 6,1^chZuschlagen . Daß sich aber der andere nicht aus der
ää), als der •••—' ^ ’en  nur noch mehr aufzuregen. Plöß-
©urnmirl-c r lungere gerade im Hofe mit der Reparatur eines
Ablcbnoist' ^ seines Fahrrades beschäftigt war , wobei er sich zum
Gekiinstmr" , Gummis eines Schlachtmessersbediente, stürzte der

gw auf diesen zu, ergriff einen in der Nähe liegenden
dewse,b°? L'lchh°ken und wollte auf den anderen einschlagen. In
Stich m« Augenblick aber versetzte ihm jener in der Abwehr einen
Getrost-,» , i m von ihm gebfauchten Messer in die Lunge. Der
- » .umelte bis ins Schlachthaus zurück und riß sich unter-
bracli l^ st das noch in der Brust fleckende Messer heran
“ er  bewußtlos zusammen ~ . . ' '

dann
Der Täter selbst lief sofort zu

Verlebten^ ' den Krankenwagen herbei und half mit, den
gab dost «" « Krankenhaus zu verbringen , wobei er zunächst an¬
der' Bnli--,̂ ■v*,um  einen Unglückssall handelte. Inzwischen war
raus di-, m der wahre Sachverhalt bekannt geworden, wo-
Fola-,,1 Achtung des Täters erfolgte. Cr war angesichts der
berubiat E vollständig verwirrt , erzählte jedoch, als er sich
zeugen d° öen  Vorgang so, wie er auch von einem Augen-
Der Gest»)st̂ Fenster aus zugesehen hatte, angegeben wird.
Kindern- Breitling , ist verheiratet und Vater von zwei
schwebte' l.nc  Familie wohnt in Kiedrich. Bis gestern Abend
Zustand größter Lebensgefahr, dann besserte sich jedoch sein
St fnmT ' ber  Täter , für dessen Tat wohl Notwehr in Be-

* fommi, genieBt den besten Leumund,
beiterin " u n g möge folgender Fall dienen: Die Ar-
bebord-, ■■ , Dcn  hier gab sich im September 1908 der Militär-
ans ber”e®Cn-l^er  uls Ehefrau eines bei ihr wohnenden Arbeiters
eine ftrmar tlner  flieferoeübung eingezogen war , wodurch sie sich
sie sin, ^" lenunterstützung von 12,48 Jl  erschwindelte. Heute hatte
Äusrpdo vor der S 'lraskannner zu verantworten . Ihre
ihres hE das Geld zur Bezahlung der rückständigen Miete
Gerietst ,!J a" 9!!rs  benutzt habe, erwies sich auch als unwahr . Das
Monat Gefängnis*" ^ " Urkundenfälschung und Betrug auf einen
gestern ilil iigu  n g. Das Pionierbataillon Nr . 25 wurde
talleutnn»? m!^L durch den Generalinspekteur der Pioniere Gene-
rend dost w- . 5 Berlin einer Besichtigung unterzogen , wäh-
wurde ^ ^ ^ uerbataillon Nr . 21 bereits tags vorher besichtigt
nächstd„„ D Besichtigungfand auf dem großen Sande statt, wo zu-
mit ,>i„Dr Kompagniedienst zu Lande vorgeführt wurde, und endete
Dienst -s ' gissen Gefechte. Am Nachmittage wurde der innere
verannn„„„ ^ dergl., im Kasernenhose vorgenommen. In der
dienstist,, »Vacht fand beim Fort Biehler eine große Nachtfeld-
Regt statt, an der sich außer den Pionieren auch das Inf .-
rcits' nnlst Wiesbaden beteiligte. Die Pioniere rückten be-
i»en „Nb st .Hhf abends aus , um vor dem Fort Stellung zu neh-
zustellen ^>e Verschanzungen aufzuwerfen, sowie Verhaue her-

* Ueber die Generalversammlung des O b st b a u -
Verein sfür  Stadt - und Landkreis Wiesbaden,
die am Sonntag in Rainbach abgehalten wurde, sei noch folgendes
Nähere berichtet: In die Tagesordnung eintretend, erstattet zu¬
nächst der Geschäftsführer, Kreisöbstbaulehrer Bickel, den Bericht
über den Stand der Mitglieder. Wir entnehmen daraus , daß die
Zahl derselben im Berichtsjahre um 130 gestiegen ist, sodaß mit
Schluß des Rechnimgsjahres 1910 eine Mitgliederzahl von 499 sich
ergibt. Zur Zeit beträgt dieselbe 507. In der Gemeinde Naurod
und Nordenstadt sind bislang noch keine Mitglieder vertreten . Aus
dem von dem Kassierer Friede . Karl Strikter vorgetragenen Kassen¬
bericht sei folgendes erwähnt : An Mitgliedsbeiträgen für / /' Jahr
find eingegangsn 876,25 Jl,  an Außenständen sind offen 4c,50 Jl,
sodaß in Einnahme 623,75 zu verzeichnen sind. Dre Ausgaben
betragen 504,40 <tt , sodaß ein Kassenbestand von 119,35 Jl  ver¬
bleibt. Hierauf erstattet der Geschäftsführer Bericht über das Er¬
gebnis und den finanziellen Abschluß der Beteiligung des Vereins
an der Landesausstellung in Frankfurt und über den Obstmarkt tn
Wiesbaden. Die Bestrebungen des Vereins , auf der Ausstellung
in Frankfurt zu dominieren, waren von Erfolg begleitet. ES ist
dem jungen Verein gelungen, in allen bedeutenderen Wettbewerben
mit an die erste Stelle treten. In den Hauptgruppen : „Sortiertes
Handelsvdst in versandfertiger und einheitlicher Verpackung und

Uedersicht über den Obstbau im Kreise in dekorativer Ausmachung
erhielt der Obstbau-Verein die höchsten Auszeichnungen, „die große
silberne Etaatsmcdaille ". Auch in vielen anderen Wettbewerben
trat der Verein an die erste Stelle . Es wurden ihm dafür zuer-
kannt 5 Ehrenpreise, 15 erste, 5 zweite und 3 dritte Preise, gewiß
ein hervorragender Erfolg! Aber auch der wirtschaftliche Erfolg
verdient Beachtung. Es wurde während der Ausstellung für 2100
jl  Obst verkauft. Auch wurden zahlreiche Nachbestellungen aus
größere Obstmengen an Mitglieder des Vereins weitergegeben. Ueber
den Ende Oktober in der Turnhalle Hellmundstr. in Wiesbaden ver¬
anstalteten zweitägigen Obstmarkt berichtet der Geschäftsführer, daß
durch eine Kette ungünstiger Umstände der Umsatz hinter dem im
Vorjahre erzielten zurückgebliebensei. Immerhin muffe der erzielte
Umsatz von über 4000 Jl  mit Rücksicht auf die vom Berichterstatter
eingehend beleuchteten Umstände als befriedigend angesehen wer¬
den. Die Abrechnung über die Ausstellung und oen Obstmartt er¬
gibt in Einnahme 5982,63 Jl  und in Ausgabe 5968 Jl,  sodaß ein
Barbestand von 14,63 Jl  verbleibt . Anschließend an den Bericht
des Geschäftsführers spricht der Vereinsvorsitzende, Administrator
Vollmer in Biebrich, allen denjenigen, die an dem Gelingen der
Ausstellung mitgearbeitet haben, den gebührenden Dank aus . Im
besonderen dankt er der Kreisverwaltung , dem Magistrat der Stadt
Wiesbaden und den Gemeinden des Kreises für die gewahrten
Geldmittel. Bürgermeister Morasch erhält einen Ehrenpreis . Eine
Ehrengabe in Gestalt des Werkes „Der Obstbau in Wort und Bild
sollen erhalten : August Bachem-Hochheim, Johann Preis -Hochheim,
Landwirt August Noll-Igstadt . Peter Reinemer-Sonnenberg , Feld¬
hüter Schmidt-Rambach, Feldhüter Hahn-Sonnenberg, ^ Feldhüter
Braun -Auringen , Feldhüter Dadischeck-Schierstein und Johann
Siegfried -Hochheim. Die hieraus vorgcnommene Wahl eines wer¬
teren Vorstandsmitgliedes für den Nass. Landes-Obst- und Garten¬
bau -Verein ergab einstimmig die Wahl des Bürgermeister^
Schmidt-Schierstein. Bei der Neuwahl der Mitglieder für den
Obstbau-Ausschuß wurden die Herren Bickel, Nieder und Weber
wiederqewählt. Anstelle der ausgeschiedenen Mitglieder wurde
Landwirt August Noll-Igstadt und Landwirt Karl Rus II .-Wrld-
sachsen neu gewählt. Anschließend sprach Kreisobstbaulehrer Bickel
in dreiviertelstündigem Vortrag über das Thema „Bevorstehende
vraktifche Ausgaben des Obstbauvcreins". Der Redner gliederte
seine Ausführungen in 1. Maßnahmen , die eine bessere Zuchtwahl
bei der Fortpflanzung unserer Hauptobstsorten bedingen und 2.
Maßnahmen zur Förderung des Obsthandels, insbesondere des
Kelterobsthandels. Zum ersten Punkt seiner Ausführungen Nimmt
Redner Bezug auf die in der Landwirtschaft durch rege rechte Zucht¬
wahl sowohl in der Tierzucht als auch im Pflanzenbau erzielten
großen Erfolge. Redner weißt darauf hin, daß auch im Obstbau eine
solche Zuchtwahl, das heißt eine strenge Auswahl für die Vermeh¬
rung und Veredlung bestimmter Obstsorten dringend geboten sei
Mehr oder weniger werde sie auch in der Praxis bewußt und un-
bewußt bereits geübt, indem Edelreiser mit Vorliebe von beson-

ders tragbaren und gesunden, widcrstandssähigen Obstbäumen ge-«
nommcn würden . Beim Obstbau werde indessen eme :p̂ maßige'tzucktwabl nur selten geübt, sie sei aber hier um so wichtiger, oa
unter den Bäumen einer, in ihrer Eigenschaft Senau beschrlebenen
Sorte vielsach Abweichungen (Spielarten ) Vorkommen, die w ede-
rum besondere Eigenschaften gegenüber der Stammsorte ausweisen.
Eigenschastcn, die in der Regel konstant sind und s«h durch da^
Edelreis übertragen lassen. Solche individuelle Elgenschaften, ww
Größe und Widerstandsfähigkeit der Blatter , Unempslndlichteü de^
Blüten , leichte und sichere Befruchtung, bchere Ausbildung der
Früchte hinsichtlich Größe, Geschmack und Färbung , verleihen der
betreffenden Spielart ein ungleich höheren Anbauwert und s>nd be-
timmeud, bei der Vermehrung bezw. Fortpflanzung der Sorte,
Reifer von Bäumen mit vorbeschriebenen Eigenschaften zi> nehmen.
Um recht bald nach dieser Hinsicht Mutterbäume für die Gewinnung
hochwertiger Boredlungsreiser zu bekommen, ,er zunächst der Ber
anstaltung von Wettbewerben in den hauptsächlichst̂" Obstsorten
näherzutreten , um dann diejenigen Bäume , die m leder H'nstcht die
besten und wertvollsten Früchte zeigen, auf Wuchsigkeit, Gesund¬
heit, Widerstandsfähigkeit, regelmäßige Tragbarkeit cffw. zu pru-
sen, um so das beste Zuchtmatericll zu gewinnen. Zum zwei en
Punkt des Vortrages „Maßnahmen zur Forderung des Kelterobst¬
handels " übergehend, betont der Referent , daß die un vorigen
Herbste herrschenden Zustände daraus drängen , daß der Obstbau¬
verein in dieser Hinsicht geeignete Schritte unternehme Das hier
gewachsene Kellerobst sei infolge seiner Gute (hoher Zucker- und
richtiger Säuregehalt , gute Baumreise) von den Obstweinproduzen¬
ten sehr gesucht. Der Absatz erstrecke sich in der Hauptsache auf die
in der Nähe von Frankfurt , Höchst, Hochheim, Mainz und 18^ .
baden befindlichen Obstwemkeltercien und Obstsektfabricen. Be,
diesem verhältnismäßig engbegrenzten Absatzgebiete sei die Ge¬
fahr vorhanden, daß die Vertreter des Handels und der Konsu¬
menten durch eine Ringbildung einen Druck aus den Produzenten
ausüben , und damit die Preise für Kelterobst unverhältnismäßig
niedrig halten. Hat es sich doch im vorigen Jahre gezecht, daß
durch derartige Manipulationen die Preise für Kelterobst m einem
große» Teil des Vereinsgebiets kaum die 5)älfte betragen haben,
von den Preisen , die erzielt wurden , in Gemeinden, m denen es
gelungen war , die Ringbildung zu durchbrechen. Durch die zu er¬
greifenden Maßnahmen sei nicht deabsichtigtz, die Preise künstlichm
die Höhe zu schrauben, es werde nur mehr Stetigkeit >m Kelterobst¬
handel verlangt und für genügende Absatzmöglichkeit^Sorge 9°^ ?/
gen. Um dies zu erreichen, sei eine möglichst frühzeitige Fes^
stellung des fchätzungsweisen Mostobstertrages nötig, die durch
Vertrauensmänner in den einzelnen Gemeinden zu erfolgen habe.
Auf Grund des vorliegenden Schätzungsergebnisses habe eine aus
Vertretern des Handels, der Produzenten und Konsumenten be¬
stehende Preisbestimmungskommission Durchschnittspreise unter
Berücksichtigung der allgemeinen Obsternteverhaltnisse und der
übrigen Marktlage für Kelterobst, sestzustellen. worauf die Ver¬
öffentlichung des gemeinschastlichen Angebots in hierfür geeigneten
Organen zu ersolgen habe. An die sehr beifällig ausgenommenen
Ausführungen des Referenten schloß sich eine längere Debatte an,
in welcher zum Ausdruck kam, daß für die im Vertrage empfohlenen
Maßnahmen eine weitgehende Unterstützung zu erwarten fem
dürste. 'Nach Besprechung einer Reihe weiterer spezieller Obstbau¬
fragen schließt der Vorsitzende die sehr anregend verlaufene Ver¬
sammlung.

Wiesbaden. Die Staatsregierung wird dem am 8. Mai hier
zusammentretenden Kommunallandtage in veränderter Form den
Entwurf einer königlichen Verordnung über die Verbindung der
Aemter des Gemeindewaisenrates und des Schledsmannes mit den
Ortsgcrichten im Regierungsbezirke Wiesbaden zugehen taffen.

wc. Wiesbaden. Die gestrige Notiz, wonach der Taglöhncr
Sieber von einem Straßenbahnwagen angefahren und .verletzt wor¬
den sei, ist dahin richtig zu stellen, daß es sich um ein Geschafts-
automobil, nicht um einen Straßenbahnwagen handelt.

Wiesbaden. In der am letzten Mittwoch stattgehabten Gene¬
ralversammlung der Spar - und Darlehnskasse Langendernbach gab
Direktor Petitjean bekannt, daß Unterschlagungen des verstorbenen
Rendanten Schneider zwar nicht vorliegen, daß oder der Schaden,
den er der Kasse durch leichtfertiĝ Kred.tgeben̂ z^ efuĝ hat,^

Ueber dasauf zirka 300 000 Mark beläuft. Der von der Familie Schneiders
in Aussicht gestellte Schadenersatz wird nicht geleistet. Ueber das
Vermögen des Schneider ist der Konkurs eröffnet. Vorstand >md
Aufsichtsrat werden zur Schadensmilderung herangezogen.
Gläubiger haben fast ausnahmslos die von der Samerung ^kom-
mission gemachten Vorschläge akzeptiert. Vorstand und Äufsicht̂ -
rat wurden neugewählt , zum Direktor Rentner Harbmann ^
Langendernbach, zum Rendanten Laux-Wiesbaden. Die Durch¬
führung der Sanierung ist sicher. . .

Unipfropfen der Gbftbäume.H
e >m a n n , Obergärtner im Provinzialobstgarten Diemitz.Don H

bÖtiaf̂ ŝ/f *„neue  Obstpflanzung aulegen will und nicht über die
feine tenatnis verfügt und nicht weiß, welche Sorten für
er atu»- die passendsten sind, tappt im Dunkeln. Wenn
len war , die für fein Grundstück werwollsten Sor-
unricbii»? lr "°' können doch noch durch Verwechselung oder durch
Febler Gierung der Baumschule Fehlgriffe Vorkommen. Diese
drino.», »,>. "' an meistens erst daun, wenn die Bäume Früchte

, - ie  soll man sich in solchem Falle helfen? Die Bäume
Geiabl "ad durch neue ersetzen! Man läuft hierbei aber
Verlust' .falsche  Sorten zu bekommen. Der Zeit- und Geld-
I » v " w sv schwerwiegender, je älter die Bäume sind,
gesund v , !en handelt es sich aber um alte Bäume , die zwar

»»gdar sind, deren Früchte aber in ihrer Güte nicht
schwer' ottU, . rlön " 'ächte sich deshalb zu dem Herauswerfen
veuoenki» îfchileßeu, dann geht sehr viel Zeit verloren , bevor die
Stelle „iw 3 - Bäume wieder tragbar sind. Dazu kommt , daß an
8cr '»m,! 165  Wien Baumes in geschlossenen Pflanzungen ein jun-

um tn dem vollständig durchwurzelten_ D __ u„ „ .. _ oben kaum wieder
das ]w n‘ ,2cm beste, was hier mit Vorteil geschehen kann, ist
Und priJh* r̂F. !}' Man nimmt dem Baum seine bisherige Krone
dut gedeiht,

klmpfrô ^ .,.
ersetzt sie durch eine neue.

besten",̂ klmpfropfen beginnt mit dem Abwerfen der Krone, am
früher- ;Ur  der Veredlung. Viele glauben, die Krone schon
ton Laufe des Winters adwerfen zu sollen, szierdurch tre-
edeln Bäume viel später in Saft und man kann das Ver-
klar' I '. ? '°k später ausführen . Praktische Versuche haben dies
edeln e© 3°' es  sollte nicht einmal einen Tag vor dem Ver-
bar nnrt l ronc  obgeworfen werden, sondern immer nur unmittel-
Pbtamilr -. Man schneidet bei dieser Arbeit die alte Baumkrone

Zurück. Bei jungen Bäumen kann man die
Wen hiio ** Eurz zurückschneiden, während man bei älteren Bäu-
werde, E '80 länger läßt , damit die Schnittflächen nicht zu groß
stehen'„. Ä -5"s etwâ 5—6 Zentimeter im Durchmesser. Zugäste
Astend/" lossen ist vollständig unnötig, weil die stehenbleibenden
tiinf»! vorhandenen Nebenzweigenoder aus schiascnden
verarlîic genügend Triebe bilden, um den überschüssigen Saft zu
Beredet, „ B>e Teilnehmer unserer Diemitzer Baumwärter- und
herangezogen"^̂ ^ r̂den häufig zu umfangreichen Umpsropsuugen
Kromw-̂ redlungsart ist bei jungen Bäumen mit schwachen
©aicfV.c, t ?m besten: die Kopulation und das Anschäften. Das
Bäiinr» .pfen wird besonders bei Steinobst und auch bei älteren

nicht zu starken Aesten vorgenommen. Diese 3 Ver-
Und „,/ ^ /̂ä .kanu man schon im Februar vornehmen. Bei älteren
Diesel »y  wird am besten unter die Rinde gepfropft,
ist „ / s'noenpfropfen wird ausgeführt , sobald die Rinde löst. Es
und n, Ausführung so elufach, daß jeder es schnell erlernen
der e7" chuhren kann. Das rechtwinklige Abschneiden der 2lcftc,
wirrii^ ulserschnitt des Reifes und das Auftrennen der Rinde ist

hrung so einfach, daß jeder es schnell erlernen
« ~ .

/"rktch keine Kunst. Die Änzahl'der"ausseden Aft aufzusetzenden

putsche,, ' bv Deutschen Obstbauzcltung, der Vereinsschrist des
foioeli!̂ " Pomologenvereins in Eisenach, finden wir den »ach-
Rutzet, ^ für die Obstzüchter unseres Kreises von

Reifer richtet sich nach seiner Stärke ; auf fingerdicke kommt nur
ein Reis , auf stärkere deren 2 bis 4. Bei Steinobst kann das Rin¬
denpfropfen ebenfalls mit gutem Erfolge ausgeführt werden, ,e-
doch erst zur Blütezeit, weil dessen Rinde nicht früher lost. Man
schiebe die Reiser so tief hinein, daß ein edles Auge mit m den Rin¬
denspalt kämmt, und beim etwaigen Abbrechen des Reifes noch er¬
balten bleibt und austreiben kann. Am besten schneidet »tan das
Edelreis auf eine Länge von 3 Augen. Der Verband nnt Bast
muß fest angelegt werden, um die Holzflächen eng aneinander zu
schließen, und sämtliche Wundstellen, auch der Kopf des^Edelreises,
müssen mit Baumwachs luftdicht verdeckt werden. Beim lockeren
Binden bleiben zwischen dem Edelreis und den beiden Rinden-
flüüeln leicht Hohlräume zurück, in die das durch die Sonne welch
und flüssig gewordene Baumwachs hineinläuft . Dadurch gehen
die Reifer zugrunde, die Veredlung wächst nicht an . Den Erfolg
der Veredlung zeigt das Austreiben der Augen. Neben den ver-
edelften kamnten auch milde Triebe an den Aesten zum Vorschein,
die man nicht gleich unterdrücken darf. Diese dienen vielmehr zur
Regelung des Saftlaufes und müssen nach und nach weggenommen
werden. In den windigen Lagen, z. B . au Landstraßen , ist ee so¬
gar von Vorteil, diese Triebe alle wachsen zu lassen, damit die
Krone schnell dicht wird und die Edelreiser, welche ,n diesem Falle
allerdings im Trieb etwas Zurückbleiben, mehr Windschutz finden.
Der Verband inuß . wenn er nicht von selbst reißt , gelost werden,
sobald er einschneidet. Um dem Abbrechen der Reiser z. B . durch
Vögel vorzubeugen, empfiehlt es sich, die Reifer möglichst auf die
Oberseite der schräg stehenden Aeste zu fetzen, damit die Reiser an
die Aeste angedrückt mid nicht abgelost werden und Stabe oder
Weidenbügel anzubinden , welche die Krone ganz oder teilweise
llberspannen, um den Vögeln andere Sitzgelegenheiten zr> bieten,
durch welche sie von den Reisern ferngehalten werden. Dw ange¬
bundenen Stäbe dienen weiter noch zum Anheften der Edeltriebe,
denn gerade die stärksten Triebe sind durch Wind und durch ihre
eigene Schwere dem Abbrechen am meisten ausgcfetzt. Das end¬
gültige Entfernen der wilden Triebe geschieht e,n Jahr .nach der
Veredlung, wenn der erste K'ronenschnitt vorgenonunen wird. Man
wählt dabei an jedem Ast denjenigen Trieb der sich zu seiner Ver¬
längerung am besten eignet, und schneidet diesen lang ferne andern
Triebe kürz zurück. Wenn -nehr als ein Reis aufgescht wurde, so
schneidet man diese bis auf einen Trieb zuruck. Diese Reifer, welche
ür den Ausbau der Krone keine Bedeutung haben, dienen mur da¬

zu. durch möglichst regen Stoffwechsel an der Veredluugsstelle dre
Kopfwunde schneller verheilen zu helfen. Die Leittriebe mus en
nach dem Schnitt unter sich im Gleichgewicht stehen, man hat also,
um dieses zu erreichen, die stärkeren zugunsten der kürzeren mehr

I zurückzuschneiden. Den schnellen Wiederaufbau der Krone erzie t
mau dadurch, daß man auch im zweiten Jahre die Verlangerun-

! gen so lang als möglich schneidet. Alle nach innen wachsenden
Triebe entfernt man ganz, die seitlich und nach unten gehenden
kürzer oder länger , je nachdem sie hoher oder tiefer stehen. Dw im
Jahre zuvor zurückgeschnittenen Triebe, besonders diejenigen, die
der wagerechten Linie am nächsten, oder unter diese geneigt sind,
schneidet man gar nicht. Sie werden ein spärliches Wachstum zei¬
gen und sie sind die ersten, welche Blutenknospen ansetzen. Im
dritten Jahre bringen sie schon die erste Ernte

Um schnell zu Erträgen zu gelangett, wählt man früh- und
reichtragende Sorten . Die Sortenfrage richtet sich >m wesentlichen
nach den Marktverhältnissen des Ortes. In der Nahe großer
Städte sind es die Friihsorten , die am meisten embringen , z. B.
Weiher Klarapfel , Lord Grosvenor u, a, in., Williams Christbirne,

Dr Jules Guyot und ähnliche Sorten . Die Fruhforten müssen
bei' ihrer schnellen Vergänglichkeit schnell abgesetzt werden. Wo
sich diesem schnellen Vertrieb durch wette Entfernung Schwierig¬
keiten entgegenstellen, greift man am besten zu Dauersorten. Wer
z. B. der Gravensteiner in den chm zusagenden Lagen auf altere
Bäume pfropft, wird in wenigen Jahren bestledigende Ertrage er¬
halten, während diese Sorte bei Neupfianzung sehr lange nnt der
Fruchtbarkeit auf sich warten laßt . Trotzdem sind andere Sorten
wie Cox' Orangen -Renette, Adersleber Kalvill und andere, vor
ausgcsetzt, daß sie zu den ärllichen Verhältnissen passen, m ber Re¬
gel einträglicher. Wenn man de» Erlas vor der Umpfropfung mit
dem nachher erzielten Gewinn vergleicht, wird man zu der Ucber.
zeugung kommen, daß sich das Umpfropsen sehr schnell bezahlt
macht Es sollte deshalb von dem Umpfropsen der Obstbaume
weit mehr Gebrauch gemacht werden, als es geschieht, Sorten , die
nickt befriedigen, gibt es überall . Die vorhin erwähnten Ppra-
liiiden der Williams Chriftbirne wurden im Jahre 1907 aufge¬
pfropft und trugen im Jahre 1910 6—13 Kilogramm an jebeni
Baum.

Eine Reihe Diels Butier -B . in demselben Quartier wurde >m
Iabre 1898 als einjährige Veredlung gepslauzt und im Jahre 1903
mit Dr. Jules Guyot umgepfropft. Diese Reihe, aus S3 Baumen
bestehend, ergab bis jetzt jolgende Erutezahlen : 1905 1,J .8 SUIo-
aramm 1906 105.4 Kilogramm, 1907 374.5 Kilogramm, 1908
119.8 Kilogramm. 1909 268.1 Kilogramm, 1910 435.0 SWogramm,
zusammen 1478.6 Kilogramm oder rund 29 Zentner . Rechnen
wir bei unseren hiesige,l günstigen Absatzverhaltnissendieser̂ ruh'
birne für den Zemner 20 Mark, sv ergibt d,es e,ne Einnahme von
580 Mark . Die Pflanzung dieser Bäume ist sehr eng, 2 X 2 Meter
cs kommen also auf jeden Baum nur 4 Quadratmeter , das sind sur
33 Bäume 132 Quadratmeter . Ein im Jahre 1907 mit der Lun¬
ten Iulibirne umgepfropfter, damals 16jähriger Baum ergab im
Jahre 1910 also drei Jahre nach der Pfropfung . 30 Kilogramm.
Ein anderer , mit Williams Chrfftbirne umgepfropft« , 81,1 Kilo¬
gramm , letzterer trug schon 1909, im Jahre zuvor, 23 Kilogramm.
Ein" hochstämmiger Baum der Nordhäuser Winter Forelle >m Al¬
ler von' 12 Jahren , wurde 1903 umgepsropst und trpg 1905 2 Kt o-
gramm 1906 0 Kilogramm. 1907 34 Kilogramm. 1908 20 Kilo¬
gramm, 1909 48 Kilogramm, 1910 65 Kilogramm.

Dgß das Aller eines umzupfropfenden Baumes weniger wtch-
Ha ist als dessen Gesundheit, davon zeugen solgende Zahlen, die
cherr Oekouomierat Lucas, Reutlingen , in feinem Bortrag gelegent-
lick des Vortragskursus an der Landwirtschastskammer zu Halle
nannte : Ein 25jähriger Bauni mit 7- 8 Meter Krouendurchmesser,
1901 mit Boikenapfet umgepsropst, trug 1904 2 Zentner , 190a
3 Zentner , 1906 4 Zentner . 1907 5 Zentner . 1908 5 Zentner
1009 4 Zentner, 1910 4 'A Zentner . Ein 30,ahriger Baum 1904
mit Schöiier van Boskoop umgepfropft, trug 1907 ^ .ZeMer,
1908 10 Zentner , 1909 12 Zentner , 1910 20 Zentner . Ein 80iah-
riaer Baum mit 15 Meter Kronendurchmesser 1902 mit Schwier
von Boskoop umgepfropft, trug 1905 2 Zentner , 1906 19 Zentner,
1907 6 Zentner , 1908 26 Zentner , 1909 5.3 Zentner , 1910
2 Zentner.

Mägen diese Ausführungen dazu beitragen, minderwertige
Torten durch Umpfropsen zu ersetzen, und dadurch die bestehendcn
Obstpflanzungen gewinnbringender zu gestatte».



— Selbsimördversü H. Der GerlchtssträßeI wohnende
lfO Jahre alte Kauftnann Franz Knapp brachte sich in selbstmörde¬
rischer Absicht einen Messerstich in der linken Brustfelle bei. Die
jSonitätswache übersührte ihn ins städtische Krankenhaus.

Sonnenberg . Hier starb der als nostauischer Volksschriftsteller
bekannte Pfarrer a. D. Ottokar Schupp im 77. Lebensjahre . Er
l,atts während 33 Jahren in dem Kirchspiel Sonncnverg mit Rom
bach in großem Segen gewirkt.

Schierstein. Bei der Versteigerung des Wohnhauses Friedrich-
straße 19 blieb Meistbietende die NassauischeLandesbank mit 161
Mark . Die erste Hypothek betrug 8009 Mark.

Aus dem Aheingau , 1. Mai . Der Oberpräsident hat mit Ge¬
nehmigung des Ministers für Landwirtschaft ein den Heu- und
Sauerwurm betreffendes Flugblatt in Form eines Plakates anfer-
ligen und jetzt in allen weinbautreibenden Gemeinden der Kreise
Rheingau , St . Goarshausen und Wiesbaden verteilen lasten.
Jeder Winzer erhält ein Flugblatt ; auch in Schulen, Gasthäusern,
in Bahnhöfen usw. werden die Plakate ausgehängt . Es wird
ferner Wert darauf gelegt, daß in den Volksschulen der weinbau¬
treibenden Kreise die Bekämpfung des Heu- und Saucrwurms im
Anschluß an das Flugblatt zum Gegenstand unterrichtlicher Be¬
handlung gemacht wird. Die Bürgermeister sollen deswegen mit
den Ortsschulinspcktoren in Verbindung treten.

Rüdesheim. Der Magistrat gibt bekannt, daß im Rechnungs¬
jahre 1911 in der Gemeinde Rüdesheim 150% der Einkommen¬
steuer, 200% der Realsteuern und 150% der Betriebssteuer als Ge¬
meindesteuer erhoben werden.

— Vom' 1. Mai ab verkehren täglich im hiesigen Hauptbahn¬
hof 680 v -. Eil- und Personenzllge. Durchschnittlich läuft also alle
zwei Minuten ein Zug ein oder aus . Das ist die größte Anzahl
von Zügen seit Bestehen des Hauptbahnhofs , also seit 1888.

Biedenkopf. Am Freitag wurde die neue Bahnstrecke Dillen-
burg -Oberscheld-Wallau -Biedenkopf feierlich eingeweiht. Die neue
Bahn ist eine normalspurige Gebirgsbahn mit stellenweisem Zahn¬
radbetrieb bei den Stationen Hirzenhain -Nikolausstollen auf dem
Schelderwald. Die stärkste Steigung ist 1 : 17. Sie verbindet das
obere Lahntal mit dem Dilltal, die Strecke Marburg -Creuzthal mit
der Linie Gießen-Köln.

Gladenbach. Hier fand am Sonntag die 47. Zentralvorstands¬
sitzung des Feuerwehrverbandes im Regierungsbezirk Wiesbaden
statt. Aus den von dem Vorsitzenden erstatteten Berichten ist an-
.zuführen, daß zurzeit der letzten Tagung des Vorstandes in 1910
der Verband 253 Wehren mit 13 801 Mitgliedern , am Schluffe des
Jahres 1910 aber 260 Wehren mit 14 200 Mitgliedern zählt. Der
Etat des Verbandes balanziert mit 7383.10 Mark . Aus der
Nastauischen Brandkasse erhält der Verband einen Beitrag von
750 Mark ; ein Gesuch an den Regierungspräsidenten uin einen Bei¬
trag aus Staatsmitteln wurde abschlägig beschieden, da Mittel
hierzu nicht vorhanden seien. Dem Geldmangel soll durch Er¬
höhung der Beiträge abgeholfen werden. Ein Antrag wird bei
dem in Herborn in diesem Jahre stattfindenden Feuerwehrtag zur
Beschlußfassung vorliegen. Anstelle des aus dem Ausschuß ausge¬
schiedenen Feuerlöschdirektors Stahl -Wiesbaden wurde Feuerlösch-
direktor T r o p p - B i e b r i ch bis zur Hauptversammlung als stell¬
vertretender Vorsitzender gewählt und Kreisbrandmeister Wilhelm-
Bockenheim als ' Ausschußmitglied kooptiert. Oberbrandmeister
Nicodemus-Herborn erstattete dann Bericht über die Vorbereitungen
zum 21. Feuerwehrtag in Herborn.

Merle! aus der Umgegend.
Mainz . Für die Ueberführung eines Wasserleitungsrohres

über die obere Eisenbahnbrücke wurde ein Kredit von 49 500 Mark
bewilligt : die Stadt beabsichtigt bekanntlich die Errichtung eines
Wasserwerks bei dem Hofgut Schönau bei Groß -Gerau . Die
Bohrungen sollen nach einer Mitteilung des Oberbürgermeisters
gute Resultate ergeben haben.

Kreuznach. Der achtzehnjährige Sohn einer armen Witwe aus
Spall hatte sich vor kurzer Zeit ein kleines Geschwür im Gesicht mit
den Fingernägeln aufgekratzt, wodurch Blutvergiftung eintrat . Er
kam ins Krankenhaus der Franziskanerbrüder , wo er gestorben ist.

6ÖÖÖ Mark für ein Auge. Der Vackergehilfe Siesel aus Kel¬
sterbach, der vor einiger Zeit einem siebenjährigen Knaben mit ei¬
ne»! Knüppel ein Auge ausgeworsen hatte, wurde von der Darin-
städter Straskammer zu 6000 Mark Buße und zu einer Gefängnis¬
strafe von einem Monat verurteilt.

vermischtes.
Worms . Am Samstag nachmittag überfuhr das Automobil

des Kinematographenbesitzers Lippert, das dieser selbst lenkte, auf
der Chaussee Rheindürkheim-Worms den 65 Jahre alten Gesinde¬
vermieter Andreas Bertz aus Worms , als er sich auf dem Heim¬
weg befand. Bertz wurde von rückwärts angerannt und eine
Strecke weit geschleift. Hierbei erlitt er schwere Verletzungen. Im
städtischen Krankenhaus ist er gestorben.

Ludwigshafen. Am Sonntag fand man die 19jährige Rosa
Wagner mit drei Schüssen in der Brust entseelt am Boden vor.
Neben ihr lag der 19 Jahre alte Küfer Klemens Thiesen mit einer
schweren Schußwunde in der Brust . Beide unterhielten seit län¬
gerer Zeit ein Liebesverhältnis . Näheres konnte noch nicht fest-
gestellt werden, da der junge Mann noch immer bewußtlos im
Krankenhaus liegt.

Unser Kaiser als Berichkerstatier. Es ist bekannt, mit welch
außerordentlichem Interesse Kaiser Wilhelm die Ausgrabungen bei
Garitza auf Korfu begleitet hat . Der Monarch hat auch persönlich
dem kaiserlichen archäologischen Institut in Berlin ständig ein¬
gehende Berichte über das Fortschreiten der Arbeiten zugehen
lassen. Die Berichte wurden gedruckt, sind aber nicht zur allge¬
meinen Veröffentlichung bestimmt. Zahlreichen Fachleuten, Pro¬
fessoren und Oberlehrern höherer Lehranstalten sind sie jedoch zu¬
gesandt worden.

Generalseldmarfchall Gras haeseler als Dorfschullehrer. Der
Lehrer Schulz in Harnekop, dem dem Grafen Haeseler gehörigen
Gute, ist auf 14 Tage beurlaubt , und die dortige Schule hätte nun
während dieser Zeit geschlossen werden müssen. Um diesem Uebel-
stande vorzubeugen, hat sich der Generalfeldmarschall, dessen Zu¬
neigung zur Jugend bekannt ist, entschlossen, den beurlaubten
Lehrer selbst zu vertreten . Der Feldmarschall versaminelt täglich
die Schuljugend in seinem Parke um sich, um sie während einiger
Stunden zu unterrichten.

Marburg . Zu dem Familiendrama , bei dein der Gastwirt
Hermann Rhein seine Frau tötete und versucht hatte, auch sich und
seine Kinder zu töten, werden noch folgende Einzelheiten gemeldet:
Früh gegen 7 Uhr wurden Bewohner der Franksurterstraße und
die Straßenpassanten durch im Hemdchen im Hausgarten umher¬
laufende und laut jammernde Kinder veranlaßt , sich in das Re¬
staurant Rhein zu begeben. Die Kinder erzählten, daß ihre Eltern
sich totgeschossen hätten . Der achtjährige Sohn der Familie hatte
ahnungslos das Zimmer , in dem die Eltern schliefen, betreten und
fand diese in ihrem Blute liegen. Man drang nun in das Zimmer.
Es bot sich ein grausiger Anblick. Die Frau Rhein lag durch die
Schüsse in den Kopf und einen ins Herz als Leiche im Bett . Neben
ihr lag ebenfalls heftig blutend und laut stöhnend ihr Gatte . Beide
hatten jedenfalls, wie man annimmt , im Einverständnis gehandelt.
Der sofort benachrichtigte Arzt stellte fest, daß Rhein sich zwei nicht
tödliche Stirnschüsse beigebracht hatte. Er hat dann anscheinend
nach einem Messer gesucht und nur das Rasiermesser gefunden.
Beim Versuche, sich die Pulsadern zu öffnen, ist er dann bewußtlos
geworden und hat sich neben seine Frau ins Bett gelegt. Daß er
die Absicht hatte, die ganze Familie aus dem Leben zu schaffen,
geht wohl daraus hervor, daß im Kinderzimmer, in welchem die
Kinder im Alter von 8, 6 und % Jahren schliefen, der Gashahn
offen stand. Durch den intensiven Gasgeruch war jedoch noch recht¬
zeitig die alte Großmutter , die Mutter des Mannes , aufmerksam
geworden und ihr gelang es auch, die Fenster zu öffnen und die
Kinder aus dem Zimmer zu bringen . Die alte Frau hatte aber
jedenfalls keine Ahnung , was hier vorgegangen war . Man fand
auch einen Zettel, in welchem Rhein mitteilt, daß er mit seiner Fa¬
milie aus dem Leben scheiden wolle. Die Ursache des traurigen
Famlllcndramas ist wohl darin zu suchen, daß Rhein, der früher
Monteur war , in Vermögensoerfall geraten ist," daß er vorige

Woche bestraft würde und daß, was wohl als Hauptgrund zu be¬
trachten ist, wegen eines Sittlichkeitsvergehens ein Verfahren gegen
ihn schwebte. Rhein wurde in die chirurgische Klinik gebracht.

Der Berliner Magistrat beschloß, sämtlichen städtischen Amis-
stellen zu empfehlen, unter die Lieferungsbedingungen der Ver¬
träge die Bestimmungen auszunehmen, wonach jeder Unternehme'
oder Lieferant sich verpflichtet, wenn er, oder ein Vertreter , oder
ein Angestellter einem Angestellten der Stadtgemeinde Berlin eine
Zuwendung direkt oder indirekt gewährt oder zusagt für jeden d aü
der Zuwiderhandlung eine festgesetzte Konventionalstrafe zu zahlen.
Dadurch soll jede Zuwendung durch Unternehmer an städtische An¬
gestellte unmöglich gemacht werden.

Schnakenverkilgungsmaschine. Der in Neustadt a. H. woh¬
nende Landtagsabgeordnete und Bergwerksbesitzer Eugen Abresch
hat eine Schnakenvertilgungsmaschine eigener Erfindung paten¬
tieren lassen, die sich da, wo sie bisher verwendet wurde, gut be¬
währt hat. Die Maschine hat besonders in den Rheinwaldungen
des Oberrheins sehr gute Dienste geleistet; besonders die Expcn- ;
mente, die aus pfälzischer Rhcinscite bei Maximiliausau , Luo-
wigsau und Speyer lim Ordenswalde), sowie auf badischer Seite
bei Maxau gemacht wurden , haben von der trefflichen Wirkung
der Maschine überzeugt. Infolgedessen beabsichtigen diesseits w>e
jenseits des Rheins zahlreiche Gemeinden, derartige Maschinenm
diesem Sommer aufstellen zu lassen. Uebcrall, wo im vorigen Iaht j
der Apparat in Tätigkeit gesetzt wurde, flogen große Scharen von
Schnaken aus das grelle Licht der zum Apparat gehörigen Bogen¬
lampe zu, um in der Umgebung von einem mächtigen Luststrom
erfaßt und ' in einen Behälter geschleudert zu werden, in deui sie
getötet werden.

Ärmste Nachrichten.
E g e r , 3. Mai . Das Automobil des Prinzen Joachim Al-

brecht von Preußen , der gegenwärtig in Marienbad zur Kur weilt,
überfuhr gestern nachmittag in Scheibenreuth bei Eger ein 12jüh-
riges Mädchen, das sofort tot war.

A f che r s l e b e n , 3. Mai . Hier wurde der Arbeiter Ullriä)
durch feine Frau beschuldigt, vor anderthalb Jahren den Rentier
Schwannecke ermordet zu haben. Dieser war damals erhängt auf-
gcfunden worden und man glaubte allgemein, daß er Selbstmord
begangen habe. Ullrich leugnet noch die Tat , sein ebenfalls ver¬
hafteter Komplize Grape hat aber ein umfassendes Geständnis ab¬
gelegt.

Zürich,  3 . Mai . In dem Eisenbahn-Tunnel , der gegen¬
wärtig bei Vallorbcs im Kanton Waadt durch den Mont d'Or ge¬
brochen wird, explodierte unverhofft eine Mine. 10 Arbeiter, wur¬
den zum Teil schwer verletzt. Einem wurden beide Augen ausge¬
rissen und die Glieder zerschmettert.

Paris,  3 . Mai . Ein gefährlicher Unfall ist gestern in
Poujy dem deutschen Flieger Lindpaintner zugestoßen, bei dem er
wie durch ein Wunder mit heiler Haut davon kam. Aus einem
für den Wettslug Paris -Rom-Turin bestimmten, sehr schnellen
Sommer -Eindecker verließ er das Aerodrom von Douzy und er¬
reichte um 8 Uhr 30 das Lagerfeld zu Chalons . Ueber dem Flug¬
platz von Poujy angelangt , begann er alsbald einen verwegenen
Gleitabstieg aus 1500 Meter Höhe, der prächtig zu gelingen schien.
Etwa 30 Meter vom Erdboden schlug der Eindecker plötzlich uni,
überstürzte sich mehrere Male und krachte dann auf den Boden
nieder. Zum Erstaunen aller Zuschauer kletterte der kühne
Aviatiker vollständig unversehrt aus den Trümmern seines
Apparates.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Jorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Julius Honke, für
Druck und Verlag Wilhelin Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.
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Getreide und Raps
Frankfurt a. M ., 1. Mai . Eigene Notierung am Fruchtmarkt.

Für 100 Klg. gute marktfähige Ware:
Weizen , Norddeutscher. Jl  00.00—00.00

Roggen,
cstc

hiesiger . 20.75—20.85
hiesiger . 16.75- 16.85

Gerste , Ried - und Pfälzer . 00.00- 00.00
„ Wettcrauer . . 00.00- 00.05

H afer , hiesiger . „ 17.50—18.50
Raps , hiesiger . 00.00- 00.00
Mats . 14.00- 14.00

„ La Plata.  14 .25- 14.50
Heu nud Stroh.

Frankfurt a. M .. 28. April . Amtliche Notierung.
Für 50 Klg. :

Heu . ^ 3.20—3.50 Stroh . . . . Jl  0 .00- 0.00
Kartoffeln.

Frankfurt a. M ., 1. Mai . Eigene Notierung.
Kartoffeln (neue) ln Wagnonladung . . 100 Klg. 6.75—9.00

„ „ im Detailverkauf . . 100 * „ 9.50—10.00
Bich.

Amtl . Notierung am Schlachtviehhol zu Frankfurt a. M ., 1. Mai.
Auftrieb : 564 Ochsen, 34 Bullen , 852 Färsen und Kühe» 200 Kälber,

219 Schafe und Hammel , 1979 Schweine , 0 Ziegen.
Für 50 Klg. Lebendgewicht:

Ochsen : vollfleifchige, ausgenrästete , höchsten Schlacht¬
wertes , bis zu 6 Jahren. : . . . . Jl  48—52
. . 87- 90

44- 47
80- 85
41- 43
75- 79
00- 00
00- 00
45- 48
75- 80
40- 42
66- 70
00- 00
00- 00
00- 00
00- 00

Schlachtgewicht
junge fleischige nicht ausgemäst . u. ältere ausgemäst.

Schlachtgewicht.
mäßig genährte junge und gut genährte ältere . .

Schlachtgewicht.
genährte jeden Alters.

Schlachtgewicht .
Bullen : vollfleischigeausgcw . höchsten SÄlachtwerles

Schlachtgewicht
vollfleifchige jüngere.

Schlachtgewicht.
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere

SÄla ", .. lachtgewicht
gering genährte.

Schlachtgewicht.
Färsen und Kühe  fStiere u. Rinder ): vollfleifchige aus¬

gemästete Färsen höchsten Schlachtwertes . . . .
Schlachtgewicht.

vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten Schlacht-
wertes vis7  Jahren.
Schlachtgewicht.

ältere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte
gere Kühe und Färsen . . . . 40—42

44-
79-
42- 45
78- 81

mw achtqewtcht
;tg genährte Kühe und Färsen

, chlachtgewicht.
gering genährte Kühe und Färsen

Schlachtgewicht
Kalber : fst, Mast - (Bollm .-Mastl u. beste Saugkälber

Schlachtaeivicht
mittlereLlcast und gute Saugkälber

78—8t
86—40

„ 67- 74
„ 30- 35
„ 60—70
„ (50- 64100—107

55- 59
„ 93- 99
„ 52- 54
„ 88- 92
„ 42- 43
„ 90- 90
„ 00- 00
„ 00- 00
„ 00- 00
„ 00- 00
„ 47- 49
„ 60- 62

_ _ _ , _ _ _ _ _ „ 46- 47
Schlachtgewicht . .. • . . „ 59—60

59—61
00- 00
00- 00
00—00
00- 00

Schlachtgewicht . .
geringere Saugkälber . .

Schlachtgewicht.
Schafe:  Merzlchase und jüngere Masthämmcl . . . .

Schlachtgewicht.
ältere Masthämmcl und gut genährte Schafe. . .

Schlachtgewicht.
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzschafel ,

Schlachtgewicht.
Schweine:  vollfleischige über 2'/, Ztr . Lebendgeivicht.

Schlachtaeivicht . .
vollfleischigeüber 2 Ztr . Lebendgewicht.

Schlachtgewicht.
vollfleischige bis zu 2 Ztr . Lebendgewicht.

Schlachtgewicht
fleischige. . . .

Schlachgewicht
Sauen .

Schlachtgewicht

Todes-Anzeige
Heute nachmittag' 11‘/2 Uhr verschied sanft

nach längerem, schweren Leiden unsere liebe.
Tochter, Schwägerin und Tante , FräuleinElisaMM Merke!
im 18. Lebensjahre.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Hochheim, den 2. Mai 1911.
Die Beerdigung findet Freitag , den 5. Mai,

3>/2 Uhr nachmittags vom Sterbehause Elisabethen-
strasse 4 aus statt . 220H

Gutbürgerfiche Wohnungseinrichtungen
finden Sie bei uns zu sehr massigen  Preisen.
Ueber 100 Zimmereinrichtungen mit vornehmem
Geschmack zusammengestellt . Fachmännische
zuverlässige Bedienung . Weitgehendste Garantie.
Franko Lieferung . Katalog auf Wuasch ' zur
Verfügung. [2358a

Hermann Krekel&Go. :: " Wiesbaden
Möbel :: Innenausbau. Friedriohstrasae 39,

Telephon 163.

>öiEzitrapn,säimioieeis.Gitter,Tore
fertigt die Drahtwarenfabrik W06

Mietest KMetet ,Biebrieh
Am Nordenstädter

gestern ein

MllM
221H

abhanden gekommen.
Der Finder wird gebeten,

denselben abmgeben bei
Philipp Siegfried Witwe,

Altenauerstratze.

Achtung!
Täglich frische Vollmilch,

sowie Dirkmilch, Käse
und Butter

werden ins Haus geliefert.
Bestellungen sind zu macken

bei Adolf Hiick, Händler,
212H Wintergasse 8.

TB*. Gallo
NaeM.

empfiehlt zu billigsten Preisen.
la . Eivig -Klee -Samcn lProv.

Luzerne ),
„ Deutscher -Rotklce -Samen
„ Eckcrildörfer -Runkelriib .-

Sautcn,
sämtl . Gartensämereien,
Pa . Futterkalk , Marke B,
sämtliche Garten - und
Weinbcrasgerätc . 770H

Fata Keinceke
Hannover

Fahrplan für Station hochhelm.
Abfahrt nach Frankfurt:

4.15, 4.47, 5.20, 5.49 ln. W.l, 6.36, 7.08, 9.0!, 10.46, 12.32,
3.43, 4.44, 5.35, 6.27 ln. © .), 6.40, 7.32, 8.41 (n. ©.),
9.55 ln. S .l, 11.12 (n. S .i, 11-51, 12.00 in. © .)

Abfahrt nach Wiesbaden:
4.56 in. W.l, 0.17, 7.04 (n. ©.), 7.13, 8.07, 9.14 ln. S .l,
11.18, 12.38, 1.45, 2.05 In. S .l, 2.14, 3.55, 4.04 in. S .l, 5.04,
6.21, 7.10 ln. W.l, 7.26, 8.21, 9.12,10.24 (u. S .l, 10.32,12.02,12.38.

1.54,
8.51,

9.28,

SINGER J
Nähmaschinen 0

SINGER
»SG«

die neueste
und vollkommenste

Nähmaschine.

Singer Co. M Oes.

sind durch unsere 9
sämtlichen Läden 0

s zu beziehen . Jj
0
0

4109a Wiesbaden , Langgasse 1.  §

SMI-WMMlW
Daunen Pfund4.50 und höher

prima RupfH50 und höher
Barchentu. fertige Betten billigst
§r. ElseiMStter, Mainz,

Kaiser Wilhelm -Ring Nr . 40
Bettsedern -Tampf -Reinigungs -Fabrik

mit elektrischem Betrieb . 4368a
Daselbst werden Betten , Bettsedern gereinigt und aufgedümpst.

Deckbett Ji  2 —, Kissen Ji  0 .60.

Aachener Münster
Geld-Lotterie

1Gewinn. 100 000 IM.
1Gewinn. 40000 Mk.
1Gewinn. 20000 IHR.

u. s. w.
Zital Wll  Wß 11  Mil 1911

Los © ä Mk . 3 .—
sind zu haben in der

Königl. Lotterie-Einnahme
Biebrich , Häthaussfrasse 16.

187H FIan ©s 509K

eigner Arbeit mit Garanlie.cm. ■J(.
450Mod. 1 Stud .-Piano 1,22 h.

„ 2 Eacllla „
„ 3 RhenaniaA»
„4 „ B „
„ 5 MoguntiaA,,
„6 „ B „
u 7 Salon A „
„ 8 „ B „

usw. auf Raten ohne Aufschlag,
Monat 15- 20 Mark .Kasse 5%.

Willi . Müller , 4357a
Gegr .1843 Mainz , Münsterstr .3.

1,25„ 5<X)
1,28H 570
1 28 „ 600
1,30„ 650
1,30„ 680
1,32„ 720
1,31„ 750

DrahtzüüKL,
Drahtgltter , Drahtgeflechte,

Weinbergsdrahr , Stadielbraht.

&Ioils Klum , Malias
Seilergasse 14. Telephon 958.

Preisliste gratis und franko.
2850a 12H 438#
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